
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Karlsruher Tagblatt. 1843-1937
1916

204 (25.7.1916) Erstes und Zweites Blatt



Karlsruher Taablatt
Bezugspreis :

w Karlsruhe frei ins
vaus geliefert viertelj.
440 3SL, an den Ausgabe¬
stelle» «bgeholt monatlich

Pfennig . Auswärts
durch die Post frei ins
Haus gebracht viertelj .

Mark. Am Post-
Aalter abgeholt 2 .30 Mk.
^uiZelnum mer 1l) Pfennig.

Mit amtlichem Verkündigungsblatt . — Badische Morgenzeitung.

« » zeisem
die einspaltige Kolonelzeile
od.dermRaum 20 Pfennig.
Reklamezelle 50 Pfennig.

Rabatt nach Tarif.
Anzeigen - Annahme :
größere spätes!, bis 12 Uhr
mittags, kleinere spätestens
bis 4 Uhr nachmittags .

Fernsprechanschlüsse:
Expedition Nr . 203 .
Redaktion Nr . 8S4 .

113 . Jahrg . Ar . 204 . Dienstag , den ÄS . Juli 1916 Erstes Vlatt .

Ter Stand der Mge in Deutsch -
Lslaftika.

In dem Ringen um dieses unser größtes
Schutzgebiet lassen sich jetzt vier Abschnitte deut -
uch erkennen . Nachdem die Engländer durch die
Beschießung der offenen Stadt Daresfalam

die gewaltsame Wegnahme eines deutschen
Motorbootes in einem deutschen Hafen des N y-
afsafees gezeigt haben , daß sie gewillt waren ,
den Weltkriec unter Nichtachtung der Bestim -
Hungen der Kongoakte auch auf Zentralafrika zu
ubertragen , waren für die damit notwendig ge-
Wordene Verteidigung Deutfch -OstafrikaS die
Richtlinien gegeben . Es war klar , daß ein er--
stcr ernstlicher Angriff nur von B r i t i s ch-O st-
Afrika erfolgen konnte . Folgerichtig suchte sich
daher die Landesverteidigung nach Eröffnung
°er Feindseligkeiten durch die Engländer zunächst
des am weitesten gegen das deutsche Gebiet vor -
geschobenen englischen Militärpostens bei Ta -
beta am Ostabhange des Kilimandscharo
öu bemächtigen . Die Unternehmung hatte vol-
toi Erfolg . Taveta wurde am 15. Augnst 1914
besetzt und bis zum März 1016 von unserer
^ chutztruppe gehalten . Die Engländer ihrer -
seits bereiteten unterdessen unter dem Befehl deS
aus der indischen Armee stammenden Generals
T i g h e mit englischen, indischen und afrikani -
Ichen Regimentern einen ersten Angriff auf die
nördlichste unserer Schutzgebietsbahnen , die
usambarabahn vor . Der Versuch, sich von der
Seeseite den Zugang zu dieser Bahn zu erzwin¬
gen , scheiterte unter den blutigsten Verlusten für
?en mit großer Uebermacht angreifenden Feind
' n der dreitägigen Schlacht bei Tanga am 3.
bis 5. November 1914. Auch ein zweiter Versuch
«es Generals Tighe , diesmal von der Landseite
Her in die Usambaraberge über den Grenzfluß
Umba einzudringen , wurde durch die Vernich -
wng fernes linken Flügels in der Schlacht bei
Cassini am 18./19. Januar 1315 verhindert .
An demselben Zeitraum stattfindende Versuche
° er Verbündeten der Engländer , der Belgier , in
Luanda einzudringen , wurden ebenso wie die
Angriffe der Engländer selbst bei Lo » gido
und Schirati von den tapferen Verteidiger »
Deutsch-Ostafrikas glatt abgewiesen . Alle diese
vergeblichen Unternehmungen kosteten den Fein -

große Verluste an Menschen und Material ,
Und die -Beute an letzterem trug nicht unwefent -
uch zur Verstärkung der an sich nur beschränk-
ten Verteidigungsmittel der deutfch -ostafrikani -
ichen Schutztruppe bei.

Mit der Schlacht bei Jasfini war der erste
Abschnitt des Ringens um Deutsch-Ostasrika zu
Ende. Die Initiative ging nun an allen seind-
uchen Grenzen auf die deutschen Verteidiger
über. Sie drangen jetzt in dauernden Vorstößen
Segen die für den Feind so wichtige Uganda -
" ahn vor und schoben dabei ihre Kräfte weit auf
englisches Gebiet . Unzählige Male und an un -
^ ähligen Stellen gelang es den Streisabteilun -
Ley der Schutztruppe , Bahnkörper , Brücken und
^ üge zu sprengen , feindliche Lager und Stütz -
Punkte aufzuheben und mit der Beute immer
wieder die eigenen Angriffs - und Verteidigungs -
Wittel zu ersetzen. Aber nicht nur gegen die Seite
öe * Ugandabahn wurde die Verteidigung an -
^riffsweise geführt . Auch im Südwesten stießen
vAltfche Schutztruppenabteilungen weit in eng-
Äches Gebiet vor , nach Nord - Rhodesia und
'" ritisch - Nyassaland hinein . Ebenso
Wurden mit Erfolg Streifzüge auf das Gebiet

belgischen Kongo unternommen . Das
dauerte ungefähr ein Jahr lang , und der englisch -
indische Generalstab sah sich trotz der nach Zahl
und Ausrüstung großen Überlegenheit der ihm
°ur Verfügung stehenden Truppen in eine im-

bedenklichere Lage gedrängt . Den einzigen
Scheinerfolg , den er während dieser Zeit buchen
Mute , war die unter nnverhältnismäßigen
Opfern erkämpfte imd dann ganze zwei Tage
^ uernde Besetzung von Bnkoba am Viktoria -

3
[
n dieser Not wandte sich die englische Regie

^Ung an Botha , der gerade von seinem Raub -
°u$ gegen Südwest zurückgekehrt war . Nach lan -
ron Schachern und Feilschen gelang es ihr , seine
^ ntersttttzung zu gewinnen . Der erst bestimmte
nglifche General Smith Dorrten mußte Snmts ,

^
eur bösen Geist Bothas , wie ihn die Buren nen -

"5» . im Oberbefehl weichen, neue Truppen wur -
j.™ ausgestellt , zwei strategische Bahnen gegen

en Kilimandscharo gebaut , die eine von V o
n der Ugandabahn durch die Serengeti -

v»s v e' andere von der Magadibahn
hU » zum Longido . Ein riesiger moderner
. ? 5^ park , bestehend ans schweren Automobil -
» schützen, zahlreichen Feldgeschützen, Panzer -

uiomobilen , unzähligen Lastkraftwagen und
^ wgzeugen wurde herangeschafft , und Mitte
Februar 1916 standen die feindlichen Armeen in
frv* e von rund 80000 Mann zum neuen
Konzentrischen Angriff aus Deutsch-Ostafrika be-

Zu den vielen , die Grenze umlagernden
finden war unterdessen noch ein neuer gekom¬
men, j,je Portugiesen . Die belgischen^ rapp^n waren durch die in Kamerun frei
^ »ordenen Kräfte verstärkt . Die englischen

. -7" nei
Mischen Brigaden nahezu verdreifacht . Wie
z^ vpen in Südwesten und Nordosten wurden
. rch neue indische Regimenter und die füdafri
-Swuts in seinem vor kurzem veröffentlichten

erste» ausführlichen amtlichen Bericht selbst an -
gibt , hatte er gehofft, die deutsche Hauptmacht im
Kilimanöscharogebiet mit einem Schlage zu ver-
Nichten . Diese Hoffnung hat der zähe deutsche
Widerstand und die geschickte deutsche Führung
zu schänden gemacht. Unter großen Verlusten
ist es Smnts zwar gelungen , die deutschen Streit -
kräste aus dem Kilimandscharo - und Usambara -
gebiet unter Ausnutzung seiner großen Ueber -
macht hinauszumanövrieren , aber der Vernich -
tende Schlag blieb aus . Aus englischen Presse-
Äußerungen der letzten Tage klingt geradezu eine

naive Entrüstung , daß die deutschen Truppen sich
nicht wie in einer Falle in den Usambaraberge »
hätten fangen lassen.

Das Rückgrat der Landesverteidigung ist nun
am Ende des zweiten Kriegsjahres die Tan -
g annikabahn , die auch während der frühe -
ren Abschnitte des Ringens schon wertvolle
Dienste bei Truppenverschiebungen usw. geleistet
hat . Gegen diese setzt jetzt der englische Genera -
lissimus Smuts feine weiteren Angriffe an . Ein
erster überraschender Borstoß , der der berittenen
und Kraftwagen -Kolonne des Generals van

Die Kriegslage .
§ . Aus Berlin wird uns gedrahtet : .
Die in dem gestrigen Bericht der Obersten

Heeresleitung genannten einzelnen englischen
Vorstöße zwischen Ancre und Sommc , ergeben ,
wenn man sie im Zusammenhang betrachtet , einen
einheitlichen Angriff , der mit starken
Kräften unternommen , aber auf der ganzen
Front gescheitert ist . Wo immer es dem Feinde
gelang , in unsere Gräben einzudringen , da wurde
er rasch wieder hinausgeworfen . An einer ein-
zigcn kleinen Stelle südlich von Poziöres wird
noch gekämpft. Wenn die Feinde behaupten , daß
ie über unsere ersten Linien vorgedrungen seien,
0 ist das eine Unwahrheit . Die Kampfhand -

lungen haben sich vielmehr nur in der vordersten
Linie abgespielt . Die Franzosen machten südlich
der Somme einen kleinen Versuch vorzudringen ,
wiederum aber vergeblich.

In der Nacht vom 20. auf den 21 . unternahm
eine stärkere französische Patrouillenabteilung
auf unsere südliche Front dicht bei der Schweizer
Grenze bei Pfefferhausen einen Angriff ,
der abgeschlagen wurde . Im übrigen beliebt es
den Franzose » wieder , Tatsachen umzu -
dichten . So haben sie aus einer Patrouillen -
Unternehmung bei St . Di6 einen deutsche » An¬
griff gemacht, der nach ihren Worten zusammen¬
gebrochen fei. Bei Müllheim Volle» sie zwei
unserer Flugzeuge abgeschossen haben , i» Wirk-
lichkeit haben wir nur eines verloren .

Die große Tapferkeit unserer Sol -
daten w den letzten Kämpfe » im Weste» wie
im Osten ist jetzt wieder von dem Kaiser aus -
drücklich anerkannt worden . Insbesondere ha-
ben sich die Truppen an der Somme , und zwar
die Bayern bei FroMelles , und im Osten
die Brandenburger bei Riga hervorge -
tan , so daß ihnen eine besondere kaiserliche An -
erken»u»g ausgesprochen wurde .

Auf der Ostfront hat sich die Lage im all -
gemeinen nicht verändert . In den
Karpathen gehen die Kämpfe kleinerer De -
tachements an der ungarischen Grenze hin und
her . Irgend ein Grund zur Beunruhigung auf
diesem südlichen Teil der Ostfront ist nicht vor -
Händen.

f. Köln , 24. Juli . ( Eigener Drahtbericht .) Die
„Köln . Volksztg .

" meldet aus Berlin : Die Schlacht
an der Somme nimmt ihren Fortgang . Vor allem
tobt sie augenblicklich an der englische » Front von
Thiepval bis Guillemont , wo die An-
greiser mit allen Kräften , aber ohne einen in Sie
Wagschale fallenden Gewinn zu erziele » , besonders
gegen Pozieres — Longueval und Guil -
1 e m o n t austürmen , um das dahinter liegende
Combi es zu erreichen. Die Kämpfe sind noch
nicht abgeschlossen . Die Gesamtlage läßt es als
ausgeschlossen erscheinen, daß die Engländer noch
weiter Boden gewinnen könnten .

b. Zürich , 24. Juli . lEig . Drahtbericht .) Der
französische Senator Beranger , der gegenwär -
tig an der Front an der Somme weilt , hatte im.
englischen Hauptquartier eine Unterredimg »rit
dem englischen Oberkomvmndierenden Haigh .
Wie dieser erklärte , suchen die Verbündeten die
letzte Entscheidung des Krieges jetzt auf
dem westlichen Kriegsschauplatz . Wir
müssen dort , sagte er , einen Erfolg erzielen ,
welcher der Mühe wert ist .

Neutrale Stimmen .
r . Von der schweizerische » Grenze , 24. Juli .

In seiner Wochenübersicht bemerkt das „Luzer -
» er Tagbl ." zur Kampflage im Westen :

Die große Schlacht an der Westfront , an der
Sommc , ist immer noch in einem Entwicklu » gs -
stadium begriffen . Nach den anfänglichen Erfol -
gen des Angreifers , die bisher bei jeder Durch-
bruchsoperation zu verzeichnen waren , ist ein
Stocken der Vorwärtsbewegung wahr -
zunehmen, ' es gibt Gegenangriffe , und der hart -
»äckige Widerstand der Deutschen zeigt , daß ihre
Front noch nicht durchbrochen ist . Der
Geländegewinn entspricht gar nicht
dem Kraftaufwand und den großen Op -
fern . Auch ein Nebenzweck der Offensive im
Westen , die Verminderimg des aus Verdu »
lastenden Druckes , ist noch nicht erreicht ; weder
Truppe » , noch Geschütze wurden von Verdu »
weggenommen , um der große» Offensive ent-
gegengestellt zu werden .

Der „Genevois " stellt als „warmer , aber auf -
geklärter Freund der Franzosen " fest, daß die

deutsche schwere Artillerie vor Verdun der sran -
zösischen überlegen sei . Die Verbündeten müß -
ten alles daran setzen , sich bei Verdun zu halten ,
damit die Deutschen nicht imstande seien, die Of -
fe» five an der Somme aufzuhalten . (Zens . Khe.)

Die Gründe siir die Entlassung Sasonoffs .
(Eigener Drahtbericht .)

b . Stockholm, 24. Juli . In den politische» Krei -
sen Petersburgs wird Sasonoffs Rücktritt mit
zwei Tatsachen in Verbindung gebracht. Einmal
mit der ä n ß e r st pessimistischen B e u r -
teilung der Kriegslage , die im letzten
Kronrat im russischen Hauptquartier hervortrat ,
und sodann in den wenig rosig erscheinen -
den Aussichten der rumänischen Hilfe ,
die bisher stets erhofft wurde . Die Entlassung Sa -
sonosfs wird als ein schwererSchlaggegen
den englischen Botschafter aufgefaßt , der
kein Hehl daraus gemacht hat , daß England die
Zusammenarbeit mit Sasonoff be -
sonders erwünfcht fei .

Prefseskimmen zu Sasonoffs Rücktritt.
(Eigener Drahtbericht .)

f. Köln , 24. Juli . Die „Köln . Ztg .
" meldet aus

Stockholm : „Swenska Morgenbladet " schreibt
heute : Diese Woche sind zwei Jahre verflossen seit
Ausbruch des Weltkrieges . Sasonoff , einer
der Staatsmänner , »welchen die Geschichte zur
schwersten Verantwortung wegen des Weltkrieges
ziehen wird , werde dieses Geschehnis damit feiern ,
daß er von seinem Posten abgeht . Das ist für
wahr eines der merkwürdigsten Ereignisse seit
der Zeit von Anbeginn dies Krieges . Das ruf -
sensreundliche Blatt „Dagens Nyheter " glaubt ,
daß Sasonoffs Rücktritt auf eine gewöhnliche
Hofintriguc zurückzuführen sei. Für die
hiesige russische Gesandtschaft sei der Rücktritt
vollständig überraschend gewesen.

Amsterdam , 24. Juli . ( Eig . Drahtbericht .) Ein
hiesiges Blatt meldet aus Petersburg vom 23. :
Die jüngste » Veränderungen des Kabinetts
seien die Folge eines Wunsches der leitenden
Kreise , alle Macht in die Hände des Minister -
Präsidenten Stürmer zu legen . Die auswäre
tige Politik Rußlands werde sich in keiner Meise
ändern . (W .B .)

Wie» , 24. Juli . (Eig . Drahtbericht .) Die
Blätter besprechen zunächst mit Zurückhaltung
den Rücktritt Sasonoffs . Das „Neue
Wiener Tagblatt " sagt : In dem gegenwärtigen
Zeitpunkt mag das Ausscheiden Sasonoffs aus
feinem Amte unwesentlich sein. Die Entscheidung
wird in dem blutigen Ringen erfochten. Die
Diplomaten haben noch nicht das Wort . Im
merhin bedeutet es eine Erleichterung , wenn
ein Mann verschwindet, der mit so schwerer Blut
schuld beladen ist . — Die „Reichspost" schreibt :
Die Uebernahme der Erbschaft Sasonoffs durch
Stürmer bedeutet gewiß nicht eine grundsätzliche
Aenderung in der äußeren Politik Rußlands .
Immerhin wird Stürmer freier in feinem Ver -
hältniS zur Downing Street in London sein. Auch
die „Arbeiterzeitung " glaubt , der Fortgang und
das Schicksal der russischen militärischen Opera -
tione » dürste für die Gestaltung auch der politi
fchen Dinge und für die Friedcnsneigung Ruß
lands oder sei» Ausharren im Kriege von grö
ßerer Bedeutung sein, als der Unterschied der
Anschauungen , der einen Stürmer von einem
Sasonoff trennen mag .

Bern , 24. Juli . (Eig . Drahtbericht .) In einer
Besprechung des Rücktritts Sasonoffs nimmt
der „Bund " » icht an , daß ein Wechsel der rnssi-
fchen äußeren Politik damit verbunden sein
werde . Er weist indessen darauf hin , daß die
Vermutung nahe liegt , daß die Wandlung in der
Haltung Nußlands im fernen Osten in dem Ab-
kommen mit Japan einen sichtbaren Ausdruck
fand , die zu dem Wechsel im Ministerium des
Aeußer » beigetragen habe . Dann erinnert der
„Bund " daran , daß nach russischen Pressemeldun
gen Mitte Juli im russischen Hauptquartier eine
Sitzung des Ministerrats stattgefunden hat , in
der die Erörterung über die Möglichkeit eines
Friedensschlusses einen breiten Raum einnahm
Die russische Zensur hatte diese Meldungen
durchgelassen. der „Bund " unterlasse es aber
heute , irgend welche Schlüsse daraus zu ziehe» .
( W.B .)

Deventer , konnte im Mai d . I . » och rechtzei-
tig bei Ko » doa - Jra » gi zum Stehen ge¬
bracht werden , so daß die deutsche Hauptmacht
unterdessen Zeit gefunden hatte , sich von der
Usambarabahn zur Verteidigung der Tanganyi -
kabahn heranzuziehen . Sie hatte sich auch der
von der Usambarabahn in südlicher Richtung
vordringenden Smuts 'schen Hauptmacht bereits
e» tgege»gestellt. Während so die deutschen Haupt -
kräfte hier gebunden wäre » , konnten die Feinde
an anderen Stellen billige Lorbeeren gegen die
nur schwachen Schutztruppenabteilungen errin -
gen. So konnten die gegen Ruanda und
Urundi im Nordwesten vordringenden belgi -'
che» Brigaden sich dieser Landstriche bemächtigen

und ihre Verbindung mit einer englischen Ab-
teilung , die über die Jnfel Ukerewe im Vik-
toriasee nach Muansa gelangt war , herstellen .
Im Südwesten sind zwei englische Brigaden
zwischen Nyassa- und Tanganyikasee über das
Livingsto » e - Gebirge in der Richtung
auf Jringa vorgedrungen . Am wenigsten
Vorteile habe» die Portugiese » im Süden davon -
getragen .

* # *

London , 24. Juli . Amtliches Telegramm aus
O st a f r i k a vom 21 . Juli . General Smuts
meldet : Die feindlichen Streitkräfte , die sich be-
mühen , die Verbindung nach O st - T a n g a zu
zerstören , sind südwestlich über den Tanga -
f l u ß getrieben worden . M u h e z a und A m a ni
wurden besetzt . Die Usambara - E i fen -
bahn ist jetzt vollständig in unserem Besitz und
wird ausgebessert . Das Belgische Kolonial -
amt meldet : Am 3. Juli fand eine starke seind-
liche Abteilung , die durch die Besetzung deS Ge -
bietes von B n k o b o und K o r a g w e seitens
der Briten vertrieben war , den Rückzug durch
eine belgische Abteilung n» ter Major Rauling
in der Nähe von Duftragombo , am Südwest ,
ende des Biktoriasees , zerstört . Nach heftigem
Kampf , in dem eine große Anzahl Deutscher ge -
tötet oder gefangen genommen wurde , ergriff der
Rest des Feindes in der Richtung auf Mariahill
die Flucht , dichtauf verfolgt . Der Befehlshaber
der deutschen Abteilungen befindet sich unter den
deutschen Gefangene » . Am Südufer des Vik -
t o r i a f e e s fanden unsere Streitkräfte , die den
aus Mwanza entwichenen Feind verfolgten , die
deutschen Dampfer „Mwanza " und „Oh " nahe
am Südende des Stuhlmannsfundes versenkt
vor . Die deutschen Schiffe können leicht gehoben
und brauchbar gemacht werden . ( W.B .)

Sie Öeutigc Ammer unFeces B (a « fs omfrtt 10 0el (ei

Der SriegsMteilag.
- er . Aus Berlin wird uns geschrieben :

. Die Zustände innerhalb der Sozialdemokra -
tischen Partei haben im Laufe der letzten Mo -
»ate Formen angenommen , die es dem unpar -
teiifchen Zuschauer schwer machen, überhaupt
noch die Fiktion einer einheitlichen Partei auf -
recht zu erhalten . Die Slbfplitterungen und
Gruppenbildungen sind allgemach so zahlreich ge-
worden , daß man kaum noch zwischen ihnen
durchfindet . Ist es doch mit der Einteilung in
die Anhänger der alten Reichstagsfraktion und
die der Sozialdemokratischen Arbeitsgemeinschaft
» icht mehr getan . Innerhalb der alten Fraktion
selbst befindet sich eine nicht ganz unbeträchtliche
Minderheit , die im Innern ihres Herzens auf
feiten der Arbeitsgemeinschaft steht, aber doch
die Disziplin wahren will und sich deshalb den
Mehrheitsbeschlüssen unterwirft . Weiter links
schließt sich dann die Arbeitsgemeinschaft , die
Gruppe Haase-Ledebour an , die aber keineswegs
den äußersten linken Flügel bildet , sondern
wieder von anderen , noch radikaleren Elementen
als reaktionär verschrien wird . Da sind die
Nachbeter Liebknechts, da sind die unentwegten
Verfechter der Internationale , die auf der Zim -
merwalder Konferenz in der Schweiz bei den
Annäherungsversuchen an die Sozialdemokratie
unserer Feinde eine Rolle gespielt haben , da sind
noch andere Eigenbrödler , die alle Abschattie-
runge » bis zum ausgesprochensten Landesverrat
vertreten und nach berühmtem Muster durch
Flugblätter und geheimen Druckschriften für ihre
Ansichten zu werben suche».

Natürlich anf Kosten der Geschlossenheit der
Partei und unter zum mindesten wohlwollender
Neutralität der „Vorwärts "°Redaktion , die
schlechthin alle Bestrebungen unterstützt , sobald
sie sich gegen den Parteivorstand wenden . War
es doch ein fast groteskes Bild , zu verfolgen , wie
der Parteivorstand auf Umwegen sich abmühen
mußte , feine offizielle Meinungen in das Partei¬
organ , den vorwärts "

, hineinzubringen , und wie
die Redaktion sich dann wieder mit herzerfrischen-
der Deutlichkeit mit dem Parteivorstand vor dem
versammelten Leserkreise auseinandersetzte . Daß
darunter anf die Dauer die Parteidisziplin leiden
mußte , versteht sich am Rande . Und es ist ein-
leuchtend, daß der Borstand hin und her überlegt
hat , wie er die Opposition fassen und dies fort -
gesetzte Unterminieren verhindern könnte . Der
einfachste und beste Weg dazu wäre natürlich ein
Parteitag , und da die Opposition wußte , daß sie
da mit mindestens dreiviertel Majorität geschlagen
werden würde , hat sie ihrerseits rechtzeitig Vor -
sorge getroffen , nm den Gedanke» an einen Par -
teitag totzuschlagen , mit der ganz richtigen Be -
gründung , daß ein großer Bruchteil der Genossen

im Felde steht , daß also eine Tagung im gegen-
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wärtigen Augenblick die wahre Metmmg der
Partei nicht zum Ausdruck bringen könnte, um fv
weniger, als im Zeichen des BelagerungSM-
standeS an Redefreihett nicht zu denken fei.

Dagegen ließ sich wenig sagen, solange diese
Begründung allgemein als bindend anerkannt
wurde. Aber bald zeigte sich, daß die Opposition
für sich selbst ein anderes Recht in Anspruch
nahm. Es ist kein Zufall, daß die radikalen An
schauungen gerade auf dem Boden der Groß-
städte, da, wo die Levensmittelsorgen am heftig-
sten zu tage traten , den besten Nährboden fanden,und daß daher Groß-Berlin den Mittelpunkt der
eigentlichen Gegenagitation bildete. Sobald nun
die Opposition sich stark genug glaubte, um inner -
halb der Berliner Organisation die Macht in die
Hand zu bekommen , kümmerte sie sich um die
Gründe , die sie selbst gegen einen allgemeinen
Parteitag angegeben hatte, . nicht mehr, sondern
schrieb für die Berliner Organisation Neuwahlen
aus mit dem vorauszusehenden Erfolge, daß sie
die erdrückende Mehrheit hinter sich hatte nnd der
alte fraktionsfreundliche Vorstand abgesetzt wurde.
Allerdings, um die letzten Früchte ihres Siegeswurden die Palaftrevolutionäre betrogen, well
der Partetvorstand rechtzeitig Gegemnaßregeln
getroffen hatte: der Vorstand der Groß-Berliner
Organisation leitete nämlich gewohnheitsmäßig
auch die Geschäfte der ganzen preußischen Organi-
sation, und eS wäre für die Opposition sehr wert-
voll gewesen, wenn sie sich da hätte hineindrängen
können. Aber der Partetvorstand baute vor und
betraute, ehe noch die Neuwahlen stattgefunden
hatte», den damaligen Vorstand Groß-BerliuS
für die Daner des Krieges mit der Führung der
preußischen Geschäfte.

An sich sicherlich sehr geschickt, aber auf die
Dauer läßt sich mit solchen Manövern doch eine
große Partei nicht regieren. Eine Aussprache im
Parteiausschuß erwies sich als immer notwen¬
diger und hat dann auch in der letzten Woche ta
Berlin stattgefunden. Dabei scheint sich herauS-
gestellt zu haben , daß in dem überwiegenden
Teil der provinziellen Organisation der Wider¬
stand gegen die Parteipolitik keinen Boden ge¬
funden hat. Für die Einberufung eines Partei¬
tages waren viele , wenn er sich ermöglichen ließe.
Dagegen sprachen die Schwierigkeiten von feiten
der Behörden, die bisher im Laufe des Krieges
derartige parteipolitische Veranstaltungen andern
Parteien immer abgelehnt haben, und aus Grün -
den der Parität sich jetzt davor scheuen , den So-
zialdemokraien eine Extrawurst zu braten . So
wurde schließlich die Einberufung einer Konferenz
beschlossen . Daß der Partetvorstand das Seinige
dazu tun wird, ein Vertrauensvotum zu er-
langen, ist selbstverständlich, denn dieses ist das
einzige Mittel , durch das er wieder Ruhe im
Hause schaffen kann, wobei eine Nachprüfung der

vorbehalten bleiben muß, visParteipolitik vorbehalten bleiben muß, vis zu „ . > > . .. > J |friedlichen Zeiten, wenn auch die Partei deS-^ den Nordt -etl des Dorfes abermals. In ähn»
Schützengrabens wieder mitreden kann.

(Den Bericht über die Part «au»sch»ß^ fllaa «-he Äemont zweimal de» Besitz« . {8ÄJunter Deutsche» Reich.)

Der geMe kMSderlchl.
9toi -Sr » beS Ha » ptq « » rtie « , 84. JuN .

ljch.
Westliche , Sriegs ^ chaapiatz :

Wie sich herausgestellt hat, wutheu die gestern
rmeldeten englischen Angriffe gegen die Front

iöpval - Gnillemout von Teile« »ou elf
euglischeu Divisioue » geführt, deren meh»
rere hastig von anderen Fronten herangeholt
maren. De« einzigen Borteil , den der Feind ans
der ganzen Linie erreiche» konnte nnd den wir noch
nicht wieder ausgebessert haben, das Ei » drin -
gen i « einige Hä « ser vo « Poziires ,
mußte er mit außerordentlich schwere» blutigen
Berlnsten bezahlen . In Longneval warf ihn
der mit Wucht geführte Gegenstoß der brandenbur-
gischen Grenadiere von Donanmont glorreichen
Angedenkens . Ans einer Kiesgrube südwestlich
Gnillemont , iu der der Gegner sich vorüber-
gehend eingenistet hatte, br-tchten wir S Offiziere ,
141 Manu nnverwundet heraus.

Südlich der Somme sind kleinere srcmzösil -be
Unternehmungen bei Soyeeonrt nnd « estlich
von BermandovillerS i» unserem Feuer
gescheitert. Die ArtillerickSmpse flauten vorüber-
gehend ab. Unsere Beute ans de« Kämpfe» seit
dem IS. Juli beträgt nach bisherigen Feststellungen
68 Maschinengewehre .

London , 94. JnN . Meutert Bericht de« »rM-
fchen Hauptquartier«. WiHren» der letzten 13
stunden hat beiderseits das Artilleriê »« rege«-Lebhaftigkeitentwickelt . Unsere Schützengräben der
ersten Linie wvrdcw an verschiedenen Punkten mtt
Granaten», GaS- nnd TrKn-en erregenden Ge-
schoflen beschossen. Sonst ist «ich« von SWe»-

Rechts der Maa » steigert » sich der beiderseitig« rtilleriekamps mehrmals z» großer Heftigkmt.J »sm»terietSttgkett gab eS hier nicht.
Oefillcher Sriegsschasplahl

Auf dem «Srdliche» Teile der Fcwtt «nd »eider Armee des Generals Grasen von Bothmer
anßer Patro «ille«kämpseu keine Ereignisse .

Nordwestlich von Beresteezk » wurden starke
russische « «griffe glatt abgeschlagen.

Dalkaakriegsschavplatz ,
Unverändert.

Oberst « heereglettvag .
♦

Ereignisse jnt See.
Serif », iL Juli . (Amtlich.) In der Nacht

vom 22. znm 23. Juli uuteruahme« deutsche
Torpedoboote » o » Flauder « aas
ei « e « Borstoß » is aahe der Themse »
münbvng , oh»e dort feindliche Seestreitkräfte
anzntreffen. Bei der Rückkehr stießen sie am 23.Juli morgen» a«f « ehre« e « glische klei « e
Kreuzer der Auroraklasse und Torpe-
dobootszerstSrer. ES entfpann sich ei« kurzes
Artilleriegefecht , i« Verlans dessen T« s-serwirknng ans de« Gegner erzielt wurde. Nu,
sere Torpedoboote sind unbeschädigt in ihre»
EtützMnkt Mrückgekehrt.

ch
'

Der Saffer an der Ostfront.
Bern ». 24. Juli . (Amtlich .) ©. MajestA der

Kaiser hat stch mm» westlichen auf de» 0st »
liche » Kr4eg « scha » platz begeben. In sei--
wer Begleitung befindet stch »er Chef deS Grue-
ralftabeS SeS Feldheere«.

« e eoglffche » Berichte. "
? W. \ -

Lonton. 28. Juli . (Britischer HeereSLerichi.)
Unsere Truppen erzielten neue Fortschritte a» der
Höhe PoziSreH wo sie etae Anzahl Gefangene
machten. Auf der übrigen Front zwischen Po
ziires und Gaillemowt dauert die Schlachtmit äußerster Heftigkeit an. (W .B .)

London , 24. Juli . (Amtlich.) General H - igmeldet : Die Schlacht brannte heute längs der gau-
zen deutschen Front von Pozi ^ reS bis Buil »
lemout wieder auf und erreichte den Grad
äußerster Heftigkeit. Zu einem heftigen Gefechtkam es bei dem Dorfe Pozt ^ reS , wo die Deut»
scheu mit vielen Maschänengeivehren verzweifelten
Widerstand leisteten. An den anderen Teilen der
Front war der Kampf ebenfalls heftig. SS ist
noch keim entscheidender Erfolg gemel¬det worden . Heute früh eroberten wir ecntL»ong -ueval zurück» aber der Feind gewann
licher Weise wechselte der Dorffaum von Gwik »

tung zu melden . (© JB.)
f, ;: , Die englischen Offiziersverlupe .

(Eigener Drahibericht .)
Loudou , 24. Juli . Die letzte BerlnstNIke

enchält die Name» von 230 Offiziere ». (SB.S3J
Haag » 34. Juli . Die J £>attv Mail" weist tu

ihrem Leitartikel vom SamStag auf « e starke»
Verluste hin nnd tröstet stch dabei mit dem Gr»
danken , daß möglicherweise die Verluste der Deut»
scheu uoch stärker gewesen seien. Da» Blatt gibtaber zu, daß noch keiw Zeichen, weder im Osttu
noch im Westen, dafür vorliege , daß die Kampf-
kraft der Deutschen vermindert sei, weder bezüglich
der Munition noch hinsichtlich der Manufchaft .
l-FrY . Zig.*)

*
Ein Friedensaufruf des Papstes .

Lugano, 24. Juli . Die Blätter melden , der
Papst gedenke auf den zweiteu Jahrestag des
Kriegsbeginns einen Friedensaufrufandir
kriegführenden Völker zu erlasse».

S^ onMeprozetz ta 0eaL
(eigener Bericht)

r. Bon h« schweiMrischen Grenze, 9L Juki.
Bor dem BuudeSstrasgericht in Genf fand dieser
Tage die Verhandlung gegen die im Dienste
Frankreichs stehenden Spione Chevillot ,
Grimmvühler und Genossen statt. Die An-
geklagte« hatte« i« Genf einen umfangreiche «
Nachrichtendienst gegen Deutschland
organisiert, wobei zwei Frauen als Briefver-
mittlerinneu fungierten. Der Journalist Otto
TrimmbÜhler , ein Elfäffer , der feiner-
zeit tn Frankreich optierte, leistete der Spionage-
Gesellschaft Uebersetzer-Dienste. Bei seiner Ver-
wehmnwg wurde übrigens laut „Suud * u. a . fest¬
gestellt. daß der Verfasser des Buches „Berits '
wicht Joseph Bertourieux , fonder« der in St .
Pr6 « iedergelasseue Deutsch - ElfLsfer Paal
L a p p ist. Sämtliche Angeklagte , mit Ausnahme
eine« anS Wallis stammende », fetzt flüchtigeu
ehe»»aligc« Poliziste» Chevillot, find französische
Staatsbürger . (Zeus. «hei

*
Part ? , 8t Juli . Die Zettung „Auto* meldet:

Der schweizerische Flieger Thevphil Jugole ,der fett Kriegsausbruch Im Dienste deS frauzS-
fische« FlugweseuS stand, ist bei einem Erlau -
duugsflug über deu deutschen Liuieu von einem
Schrapnell getroffen worden. Er besaß noch so
viel Kraft, um in de« französischen Linien zulanden, ist aber zwet Tage darauf gestorben .
(W.B .)

JMteft .
Ke Bntienifchc preffehche.

Mgener Drahtbertö̂ )
Berlin . S4. Juli . Die ^ ordd. Allg. Ztg.*

schreibt : Bei der iu Italien gege« Deutschland eut-
fachte» Pressehetze spielt eine wefenlliche Rolle
die Behanptuu» daß der Generalgouver -
» e « r iu Belgien , General vou Bisfiug ,neuerdingS ewe Verordnung erlassen habe» wo-
durch deu wehrpflichtigen Italienern
das Verlassen belgischen Gebietes verboten
uud die für wehrfähige Belgier bestehende Ueber»
wachung über sie ausgedehnt worden sei. Diese
Behauptung ist durchaus unzutreffend . Die italie-
wischen Staatsangehörigen in Belgien haben sich
nach deu bereits unmittelbar nach Abbruch der
diplomatische » Beziehungen zwischen Deutschland
uud Italien ergangenen Bestimmungen einmal
immatlich beim Meldeamt ihres Bezirkes zu mel-
den. Eine Verschärfung dieser Bestimmung ist
nicht eingetreten » ebenso wenig ist ein grundsätz-
liches Ausreiseverbot für Italiener erlassen wor»
den. Ueber Anträge auf Ausreiseerlaubnis ent-
scheidet da» Generalgouvernement in jedem Ein»
jeffalte unter Berücksichtigung der staatliche» I »-

Bern , * . antO. Dra hwer lch!.) Gester»
uuterzeichwete her ttaliewische Reichskommissar
et» Dekret, durch ba& die Grewzmaßuah »
me » gegm Italien feindl-ichen Ausländer ver -
schärft werden. Iu der Regel ist darwach
feindliche» Staatsangehörige » und Bürgern von
Staate », mtt denen die diplomatischen Beziehirn-
ge» abgebrochen find , der Zutritt nach Italienverboten. Ausnahmen können unter Ermächti -
gung deS Ministers des Inner » erfolgen. (W.B .)

Sie .DeÄschlaud".
(Eigener DrahSericht.)

Haag, 24. JuR . »Datk? Ehrvnicle* meldet auS
Neuyork vom 2V. Juli : Bei Tagesanbruch war
die „Deutschlaud * verschwuube » . Man
konnte vom Ufer auS nicht feststellen, ob lediglich
die Mäste» und daS Periskop niedergeholt wur-
den, oder ob das U«terseeboot bereits abgegan--
gen war . ( W.B .)

s. Köln , 24. Juli . (Eig. Drahtbericht.) Nachder „Köln. Ztg .
" meldet die Pariser Ausgabe des

„Neuyork Herald*
, dt« „Deutschland " habeden Kai verlasse« nnd ankere etwa 50 Meilen

weiter draußen vollständig unter Wasser mit
zwei Schleppdampfern zur Seite . Kapitän KV -
n i g habe erklärt, er werde trotz allen Versuchen ,es zn verhindern , in den Heimathofen einlaufen.Ein einem Dentfch-Amerikawer gehörende Nacht
hat von Norfolk anS daS Meer durchfahren , um

cllemkm.
Ei»« deutsche Monatsschrift über Belgie«.

I » einigen Tagen wird im Jnfel - Berlag
zu Leipzig , der zurzeit auch eine deutsche Ausgabe
fläunscher Dichter vorbereitet, das erste Heft einer
deutschen Monatsschrift über Belgien erscheinen
unter dem Titel : „Der Belfried , eine Mo »
natsschrift für Gegenwart uud Ge »
schichte der belgisches Laude *. Heraus-
geber ist Professor Dr . Anton Kippenberg (Leip-
zig, zurzeit Gent) . Als Mttarbeiter werdennam-
hafte Politiker , Schriftsteller und Gelehrte erschei-
nen, die baä Land und seine Probleme aus un-
mittelbarer Anschauung kennen . Die Zeitschrift
wird alle wichtigen Fragen des gegenwärtigen
und vergangenen Lebens der belgischen Nieder»
lande, also Flanderns und Walloniens, bearbei -
ten. Aus dem Inhalt des ersten Heftes seien fol-
gende Beiträge angekündigt: Professor Dr . Karl
Hampe : Die Schelde, Belgiens SchicksalSstrom —
Prof . Dr . H. Waenttg: Deutsch-belgische Wirt¬
schaftsbeziehungen vor dem Weltkrieg — Land-
tagsabgeordneter Dr . Pius Dirr : Die Flamen
und der Weltkrieg — Rudolf Alexander Schröder:
Flämische Lyrik — Dr . Aug. Grisebach : Die belgi-
scheu Belfriede. Ein Glosseutoil über aktuelle Bel-
giea wird von ständigen Referenten bearbeitet.
Jedem Hefte werden mindestens 8 ganzseitige Ab-
bildungen beigegeben . Der Preis ist für die ein-
zelne Nummer auf 1 Mr ., für das ganze Jahr auf
10 Mk . angesetzt.

Vogescn,sacht. Erlebnisse und Schilderungen
aus dem Kriege 1914—1916 des Schweizers Her¬
mann Kurz . Mit IS Bildern vom Kriegsschau-
platze. Preis 2 Mark. Deutsches Verlagshmcs
Bong & Co., Berlin W . 57.

Erinnerungen und Schilderungen eines Schwei-
zers sind in dem Buch vereinigt, eines Schweizers,

der hellen Auges nnd warmen Herzen « den
Kämpfen an der Bogefenfront betwohnte , eines
Dichters , der zugleich Militär ist. Der Name
Hermann Kurz ist unS Deutschen alS der einer
starken dichterischen Persönlichkeit bekannt. Seine
Novellen und Romane haben bei uns begeisterte
Aufnahme gefunden ; schon im Jahre 1S09 ward
ihm für sein Schaffen der SchillerpretS zuerkannt.Was Kurz in dem vorliegenden, mit hinreißender
Kraft nnd Begeisternng für die deutsche Art ge-
schriebenen Buche gibt , ist mehr alS bloß eine
Sammlung von Feuilletons . ES liegt in der
Mehrzahl der Schilderungen eine schlichte Größe,die uns mit heißer Bewnnderung für den Dichterund nicht zuletzt für die tapfern: Bogefenstreiter
erfüllt. Was der Darstellung der Kampfhand-
lungen die ganz eigene Bedeutung verleiht, ist
der objektive Blick des neutralen Militärs , der ab-
feitS der Parteien stehend, Licht und Schatten ge-
rechter verteilen kann. W . Z.

Das Flaggeulied. Roma« vou Ludwig W o l ff.
Preis 1 Mk. (Ullstein u. Co. Berlin -Wien).

Der neue Roman von Ludwig Wolff ist ew Ro»
man der Kieler Förde, der Kieler Woche, der deut-
schen Ostsee. Feingetönt sind seine landschaftlichen
Bilder . Die glitzernden Wellen malt er, die Ufer
des Kaiser -Wilhelm-Kanals , die an Holland erin-
nernden Mühlen der niederdeutschen Ebene , den
Frieden der Dörfer , die Brücke von HolteTun», die,
ganz Stahl und Beton, sich hoch tn die Lust
schwingt, die Batterie von Möltenort und ihre
dem unsichtbaren Feind drohenden Geschütze . Der
Kieler Hafen wird lebendig » im grauen Ztebelduust
des Morgens , wenn der stampfende Rhythmus der
Arbeit ihn erfüllt, und im ruhigen Licht des Feier-
abends. Aus den Villenkolonien am Meer, aus
der Altstadt Kiels und ihren dunklen Geschäfts-
speichern führt das Werk hinüber in die Kontore
der Hamburger Reede êieu. Ein Liebesmotiv von

gedämpfter , leidenschaftlich «ruSklingender Melodie
gibt dem Roman etne zarte» tiefe Stimmung . Hell,im Licht eines glücklichen FriedenssommerS stehen
zuerst die Gestalten da. Mit dramatischer Wucht
ist dann die Zeit der Schicksalswende vergegen -
wärttgi, der erste KriegSherbst » der erste KriegS -
winter. Befreieud ist der Abschluß» tn den daS
Flaggenlied hineiutönt , daS Aed der unsterbliche«
Helden von der „Iltis ". W. Z.

Gustav Adolf Müller : DaS Sandele . (Dor-
nenkronen der Liebe) . Ein Schwarzwaldroman.
4. Auflage. Preis geh . 8 M£, geb. 4 Mk. Ver¬
lag von Paul List , Leipzig.

Mit diesem Buche hat Gustav Adolf Müller nicht
nur seiner engeren GeburtSheimat, dem Schwarz -
wald «nd feinen Menschen einen prachtvollen
„Heimatromau* dargebracht : In der ergreifenden
Geschichte deS „Gundele" gibt er mehr als herbe,trotzige» harte Bauernart , mehr als heiß aufwal¬lendes Bauernblut » — er erhebt die spannend dar-
gestellten, erschütternden Borgänge im Heimat-
Winkel zur Bedeutung eines SeelenproblemS , das
unS Menschen alle angeht.

Lisel Rnpp, Wiese« lieber. Ein Band Gedichte.Berlin ISIS. Hyperionverlag. (2L0 Mk„ geb. 8
Marl ) .

Die junge Dichterin » die mtt den Wiesenlieder »
zum ersten Male vor die Oeffentlichkeit tritt»bringt in ihrem Gedichtband Lyrik tm eigentlichen
Sinn des Wortes, — im Sinne etwa Hölderlins,Li?tai-po's oder Verlaines . Fast alles ist aus dem
Grundtvn von Nawr und Liebe nestimmt? Bilder
und Stimmungen der heimatlichen süddeutschen
Landschaft, des Meeres oder einer alte« Stadt , und
darein verwoben persönliche Erlebwisse. Es ist
ein unbeschwertes Dichten , frei von Grübelei und
weltschmerzlichen Anklagen . — frei auch von frend-
losem Naturalismus — : Romantik einer der Welt
innig Pigekchrtew SeÄ .e> ' W . Z.

Erstes Blatt .
daS Borha « de » sei « » » « Drähte « fest»
» « stelle «, die die Entente auf eine Eutse»
wnug vo« 50 Meile« gespannt haben soll. Die
ErkvndnngSfahrt verlief jedoch ergebnislos . DaS
Blatt meldet weiter, man habe noch keine Bestä-
tignwg von der Ankunft eines zweite « H » *
terseebootes in Brid geport.
Kein Protest der Entente wegen der „Deutschland".

(Eigener Drahtbericht.)
Londo«, 24. Jnlt . Die „Times " melden auS

Washington vom 21. Jnlt : Die Alliierte«
haben wegen der Deutschland * nicht prote -
stiert , aber der englische uud französische Bot-
schafter weisen die Regierung beständig aus die
Verlegenheiten hin, die den Verewigte«
Staaten erwachsen würde«, wenn es die
»Deutschland

" als ein Handelsschiff anerkannten.

Der Seekrieg.
Renkermärch« .

(Eigen« Drahtbericht̂
Londo». 24. Jnlt . Da« » eutersche Büro er-neuer! die Polemik gegen die deutsche Auflassungüber die Seeschlacht vor dem Skagerrak .Reuter teilt deu Bericht eines Korrespondentenmit. der einen Besoch bei de» englischen SchissS»

werfte « machte . Dieser erzählte unter anderem»daß der ^ Varspite " einige Standen nach der
Rückkehr au« der Schlacht sicher und wohlbehaltenim Drockedock aufgenommen wurde. Seeoffizieretellte» mit, daß die englische» Schiffe »ach der
Schlacht i» etaer Geschwindigkeit von 21 Knote»,heimgefahren (d. h. also doch ausgerissen ! Sied.),feien. Der Korrespvwd« ck sagt weiter, daß die
englische» Werften jetzt bwwcü st» schnell bantylals man «s früher für mdglich gehalten hätte . Aasetner Werft wurde ihm mitgeteilt, daß jede Wocheeta Schiff a» die Regierung abgeliefert würde.
(W« .) (Da» letztere ist aber d« h kein BeweS
gegen die deutsche Auffassung von der Niederlo ^der Engländer in der Seeschlacht. Ste&J

Die englisch « Sttcfinta , K -?
(Eigener Drahtbericht .)

f. «Sin, 24. Juli . Die „Köln. Ztg.* meldetauS
Christiawia: Nach eta«? Meldung der Zeitnng
„Aftenposten * istgestern etwa 10 Seemeilen außer-halb von Marstenen bei Berge» vou norweg. Fi-
schein ein großes britisches Geschwader gv-
sichtet worden, von dem ei« Boot ausgesetztwurde. daS die Papiere uud Laturng mehrerer
Fischdampfer untersuchte .

*
London . 24. Inn . Lloyds meldet «mS Tywe »

moute « : Das dänische Motorfahrzeug „Suu -
soc * wurde vo« einem deutsche » Unterseebootmit Granaten beschossen. ES wurde vor demSinke » in de» Tyne geschleppt . Die Mauu»
schaft ist gerettet. DaS norwegische Segelschiff-Dame ' nnd die schwedischen S -gelschiffe-J « » o* »nd ^ da* sind» wie berichtet wird,in Brand gesteckt worden und gefunke». (A»»
merkung der Redaktion: Die Meldung ist schonihrer Fassnng nach mV Vorbehalt « fznrahme«.Die Dampfer werden sicher Bannware a»Bord gehabt haben . (WJB.)

Haag. 94. Juli . (Eig. Drahwericht̂ Der nie-
derlLndische Dampfer »Maa «* ist bei de»
Leuchtschiff „Noordhiuder" infolge einer Minen»
explosion gefuuken . Da» Kriegsschiff „Zeel »
nod * ist zur Hilfeleistung abgegangen . Bon der
Bemannung wurden 11 Man» gerettet, 1« sindertruwke». (W.S .)

f. KAn, 21 Juli . {©ig. Drahtbericht̂ Die
.Kölu . Ztg.* meldet aus Kopenhagen: Der dänt-
sche Dampfer i t t o", auf der Reife von Schwe-
den nach Frankreich mtt Papierware beladen , isttat Suud vo» einem deutschen Krieg ««
schiff aufgebracht uud uoch Swinemüude über»
geführt worden.

Schweden, TleulraMA.
Stockholm , 24. Juli . (Schwed. Telegr^Büro .)

Im Anschluß au das gestrige verschärfteVerbot gegen den Aufenthalt fremder Unter -
seeboote im schwedische« Gebiet ist eine
Geveralordre erlasse« worden, ta der befohle«
wird, ««mittelbar fremde Unterseeboote
anzugreifen , die sich in schwedischen Gewäs-
fern befinden und nicht als neutrale oder Han-
delsunterseeboote erkannt werden. (SSJ3.)

kunfk md Wissenschaft.
Ständige Kunstausstellung Baden-Baden. Dtt

Sonderausstellung deS Professor Emil Orlik
ist von hente ab geöffnet . Sie umfaßt 153 Werke
und enthält die neuesten graphischen Aibeiten,
Radierungen, Lithographien, Haudzeichuungen s»
wie Aquarelle aus Aegypten uud Japan .

Der Naturforscher Sir William Ramsay ist» wie
Reuter aus London meldet, g e st o r b e n.

Ramsay Maodonald, der am 2. Oktober 1852 in
Glasgow geboren wurde, studierte außer tu sei»
uer Vaterstadt in Tübingen. In Glasgow, Bri ->
stol und London wirkte er als Professor ; iw
Jahre 1913 gab er die Professur auf und lebte
seitdem in London uur seinen Studien . Sein «
erste große Entdeckung war das Element Ar »
gon , das er 1894 zusammen mit Lord Ray -
leigh in der Atmosphäre fand . 1895 entdeckte
er das Helium, später noch eta« Anzahl neuer
atmosphärischer Gase.

Personalie«. Wie wir hören , ist der Privat «
dozent Dr . Ernst Fraenkel an der Universität
Kiel zum außerordentlichen Professor für ver-
gleichende indogermanische Sprachwissenschaft da-
selbst ernannt worden. — Für das Fach der
inneren Medizin habilitierte stch in Tübingen
Dr . med. Otto B r ö s a m l e n , Assistenzarzt a»
der medizinische« Klinik , mit einer Probevor¬
lesung : „Die Lungentuberkulose im Krieg , iÖ te
Erkennung und ihre Behandlung." — Professor
Dr . Ernst Nabel in Göttingen , der mit Ve-
ginn des kommenden Wintersemesters ein neu-
begründetes Ordinariat für römisches, deutsch^bürgerliches Recht und Rechtsvergleichnng an
Universität Frankfurt a. M . übernehmen sou«
hat jetzt einen Ruf nach München als
folger des verstorbenen Geh . Justizrats Pro >'
Dr . Friedrich Hellmann erhalten.



Erstes Malt .
#* WmM -rMche ßonffitt.

rmferax ftorrefpondentenj
« « t»ckh»w . 22. In » .

SrotzpokWfche Mnwfphare w Schwede»
imt jedem Tay , der vergeht , ohne daß stch

^ufsiiche Regierung veranlag steht, auf den
iwt* die grobe» Verletzungen der schwe-

^ Neutralität zu antworten , schwüler und
fragt sich besorgt , od die Mißachtung der

scheu Hoheitsrechte durch Richland etwa ,
worauf vieles hiudeutet , — die bewußte Folge

(sZÜ Uesen systematisch «» Evtentv -Politik gegea
^ Weden fei . die nichts weniger als die „Portu .
««HL*? ™®" oöer „Veuizelisterung " des stärksten

utralen Staates Skandinaviens zum Ziele
r«*« ^ iele Umstände lasse» die Besorgnis ge»" -Mertigt erscheine», daß es sich in Wirklichkeit

" vorliegende » grobe» Fallen der rasfisthe»
^ an der uordschwedische» Küste keine».
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fit * " übereilte Schritte der betreffende » ruf -
Torpedo - und Tauchbootsführer handelt ,' •joer» daß diese durchaus ftm Einvernehmen

hnL en höheren russische» Stelle » sehaudelt
^ e » ächsten Tage werde » hierüber Klar -

Ebringen .
?? bringt in Schwede» ganz allgemein die

iTi^ c RücksichtSlosigkettder russische» Krieg?.
R in der Bottnilche » Bucht mit der Tatsache
»̂ .^Berbillduug , daß die rnsstsche» Befeftiguugeu

oen AalandSwfeln nunmehr vollendet find?
WT <ätJ ^ ietzt im lauge ersehnte » Besitz mo-

rne* SriegShSfe» »nd Rattevstakwaen aufi ^ KriegShäfe » »ud Rottevstatioaen
. fr . .* -mrr vor

fiefSJ- *DOtt 601 NmstSnde» daz» gezwungen ",
hätte » , »st fich gesenSber befürchteten

Ischen . Angriffe, zu verteidigen. So viel ist
^ bie RÄffeo iu der letzte» Zeit die inter-

°̂ °uale» Gewäffer der « ottui scheu Bucht ẑnge.
vmt" habe» »»d sie als ei» russisches Biuueu»

7^ betrachte» säft behandeln. Auf dem Hi»tev-
der AalandSbefestignngeu bekommen die

ei»!!!™ Verletzungen der Neutralität Schwedens
nfi * tief ernste» Charakter, der, auch wenn die

Regierung eiue formelle Entschuldigung
^ Wricht und fich zur Bewährung einer Art von

^ enugtum»^ herbeiläßt, doch die Sorge um die
läfc* Zukunft Schwedens nicht weichen
I?? / , Die Frage wird von schwedischen Vater-

nosfreunden aufgeworfen , ob die Entente etwa« Mint sei, — in derselben Weife, in der die Lim-
Bnt; Deklarativ » mit einem Federstrich aufge»

.wurde —. auch die Regeln über die Un-
y? ^ lichkeit neutrale » SeeterrttoriumS außer
5.

' zu fetzen. Mao glaubt hier allen Anlaß zu
^ Befürchtung zu haben , daß die Ente »te all-

anfange , gegen Schweden dasselbe Spiel
la^ ' ^ ren , das schon feit lauger Zeit Griechen-

2» gegenüber iu Szene gesetzt worden sei.
^ >ie drohende Gefahr verewigt aber alle Schwe-™> Ifitw 9i/v«4o4 (A«4i<> <•« V

vorüber -

-7,
"» »waren , me oeu Ententcmächt

Zr 1"5« beibringen wirb, daß an der Bot»,
j : Bucht kein Portugal oder Griechenland
, .^ uud daß mau vor den ernstesten Konsequen -

nicht zurückschene» wird , wenn es gilt , Schwe-
fatoh ße0CTt demüttgende Uebngrisfe zu

AumikÄm. ' 1 **
Ans Berlin wird «nv eedroäjfefe *•

il « i' etuer gewissen Gefliffentlichkeii wird durch
v/.^ möliche und neutrale Presse die Nachricht
in sw ^ daß die in letzter Zeit von Rumänien
I^ ? ^ rrika gekaufte Munition , die bisher in Ruß -
itiT>. zurückgehalten wurde , jetzt aber freigegebeu
zyl

' öum Dill bereits Wer die Grenze geschafft
üb?, ? sei ES werde» auch schou Einzelheiten

das Quantum der gelieferte« Munition ge»
bu »

*' ®(m8 zuverlässig find aber alle diese Met -
öp ."8*» keineswegs und vollständig in das Gebiet

Mutmaßungeu fallen die Schlüsse, die
Z! ihnen bereits gezogen werden .

Wirklichkeit hat sich in der Haltung Rum »-
t^t

u» keine Aenderung erkennen lassen. Es war »
Offenbar weiter die militärische Entwicklung

En » 5? großen Kriegsschauplätzen ab. Daß die
j>. , ^utediplomaten in dieser entscheidenden Phase
üorftV^ eS die rumäuische Regierung womöglich
>̂ .Mrker als je mit Lockungen und Drohungen
fi^ ugen und alle ihre korrumpierenden Ein -
*•- auf die hauptstädtische öffentliche Meinung
8U» ^ ? äußerste einsetzen, ist begreiflich. Aber
foio. ^oöen *** * noch keine uuS sichtbare Er -

^ zielen können , aus dem zu folgern wäre ,
m * Nwuänien unmittelbar vor dem Anschluß andj» ^ " « amen umutttewar vor oem Anschluß an
flx. . ^ utente stehe. Die bekannten Stimmungen
k̂

u Ungarn und Bulgarien werden dazu auch
ausreichen , wenn nicht die Gewinnaussichten

Rumänen sehr viel stärker werden , als sie
dritte für das Auge kriegslustiger Rumänen

Än^? ? uteu . Die Ankunft eines Güterzuges mit
^ «-tttton spielt auch gewiß kein« sonderliche Rolle .
j^ NchtS des Massenverbrauchs in einem mo-
d«S selbst rumänische Blätter haben

aj 'flw betont .
Drotschlond ist mau , waS die rumäuische »

ko^ Ueßungen anbelangt , da man die in Frage
- ^ « evden Faktoren allmählich keuueu gelernt
« I . ? ^dkr opttmistisch noch pessimistisch . Rumä -

dürste trotz deS Druckes des VierverbandeS
die q Herr deS eigenen Schicksals sein. Daß
kL^^ ntralmächte dem ihrigen unter allen Um-

^° 6en ia wohl deutlich

^ er Ssterreichisch ' MgaMlhe Tagesberlchk .
(Eigener Drahtbericht .)

^ n, 2A . Juli . Amtlich wird verlaukbart :
Russischer Sriegsschauplah :

^ ^ . Lage ist unverändert. Auf den Höhm
b a . 1̂ des Prislop - Sattels und bei Lo -
^ Zewka in Wolhynien wmden russische

abgeschlagen . In Ostgalizien
des D n j e st r wurde das Annähern seind-

Abteilungen durch Artilleriefeuer vereitelt.
tw*

de, Dnjestr vollführten unsere Vortruppen
Erfolg nächtliche Neberfälle .

. Italienischer Kriegsschauplatz :
» . egen unsere Stellungen siidllch der Bal Sa »

n ° und jene UN Nkmme von PanfyeggiA

und Pellegriuv setzte der Feind seine heftigen
Angriffe ohne jeden Erfolg fort . In den
Mopgenstunden gingen mehrere italienische Batull-
lone von T. Mavra entlang de» Grenzkcmunes
zweimal zum Angryse vor. Jedesmal mußte
der Gegner unter den schwersten Ber »
lusten zurückfiLchten . Im Gebiete des
Monte Zebro scheiterten im Lause des Vor»
mittags vier Vorstöße , nachmittags wiederholten
die Jtaüener noch zweimal den verstoß gegen den
Nordflügel unserer Front . Sie wurden wieder
unter den größten Verlusten zurück »
geschlagen . Zlus den Höhen nördlich und
südlich von Paneveggio wurden drei Angriffe
abgewiesen. Währelch der Nacht brachen noch je
ein Angriff gegen Fednja und die Höhen südlich
Pellegrino im Feuer zusammen . An der
Kärntner» und Isonzofront keine Ereignisse von
Belang.

SWöflllcher Kriegsschaupkatz:
Nichts Neues .

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes :
oo » Hoefer , Feldmarschalleuwant .

Ereignisse zur See:
Ein Seefiugzeuggeschwader hat heute nacht die

Mlitärobjette von San Giorgio dt No »
gara . Gorgo - Monfalcone schr wir»
kungsvoll mit schweren, leichten und Brandbomben
bebegt. Mehrere starke Brände wurden
beobachtet. Trotz heftigster Beschießung kehrten
alle Flugzeuge , unversehrt , zurück .

(25 .B ) Flo ttenkom manbv .

Re neue Karolyi -Varke ! und die

Zemottakle i« lwgam .
ö. AuS BuHapest rvirb uuS geschrieben:
Die neue Karolyi -Partei hat nun ihr Pro¬

gramm veröffentlicht . Daß sich darin Sie Forde -
rung nach der reinen Personalunion mit Oester-
reich, nach selbständiger Armee , Bank usw. sin-
den würde , war von vornherein zu erwarten .
Die Forderung des allgemeinen Wahlrechts hat
Karolyi von seinem Vorgänger Justh auch über -
nommen ? über die Nationalitätenfrage schweigt
Sas Programm sich aber so ziemlich aus . DaS
ist aber natürlich auch der Kernpunkt der Frage
deS allgemeinen Wahlrechts ? denn ein allgemei¬
nes med vor allem ein unverfälschtes nnd von
ider Regierung »» beeinflußbares Wahlrecht kann
heute eine magyarische Partei ehrlich nicht wol -
fen , wenn sie sich nicht irgendwie mit ö« n nicht-
magyarische » Völkern deS Landes verständigt
hat . Denn man kann stch natürlich auf den
Standpunkt stellen, den die herrschende nngari -
sche Partei seit jeher eingenommen hat , daß die
magyarische Oberschicht, die „Gentry ^. allein be-
fähigt ist, das Laub zu regieren , und man kann
dem Lande , in dem die Magyaren knapp die
Hälfte der Bewohner ausmachen , auf diese Weife
auch äußerlich den Anstrich eines Nationalstaates
geben. Man kann dann aber nicht ehrlich ein all -
gemeines Wahlrecht fordern , das mit diesem
Herrschastsprinzip der Natur der Sache nach
ebenso wenig vereinbar ist, wie die Forderung
KarolyiS nach Bodenreform und Parzellierung
deS Großgrundbesitzes . Er mag freilich zunächst
an eine Besiedelung mit magyar ^ -̂ en Bauern
und dadurch an eine Verbreiterung der Herr -
schaftsgrundlage des Magyarentmns denken . An
Versuchen in dieser Richtung hat eL aber schon
bisher nicht gefehlt und sie stnd sämtlich geschei-
tert .

Es ist aber nicht ausgeschlossen, daß Graf Ka-
rolyi die bisherigen Irrwege der ungarischen
Nationalitätenpolitik erkennt und auf diesem Ge-
biete ebenso ehrlich einen Ausgleich mit den Nicht-
magyaren des Landes sucht , wie dies z. B . der
Minister a. D . Kristossy tut . ES gibt unter den
Magyaren tatsächlich eine Gruppe von Jntellek -
tuelleu , die die gleiche Richtung verfolgen , an
ihrer Spitze der Volkswirtschastler Oskar JaSzi ,
der über die ungarische Nationalitätenpolitik ein
sehr wertvolles Buch geschriebeu hat . Nun gibt
es Leute , die meinen , es sei dem Grafen Karolyi
„alles zuzutrauen ". Wenn er es aber mit sei -
ner Demokratie ernst meint und etwa auch einen
Ausgleich mit den Nationalitäten ehrlich will ,
dann liegt allerdings die ernste Gefahr vor , daß
er seiner Partei einen sehr großen Anhang von
Leuten sichert , die im übrigen seine Anschauungen
w bezug auf die auswärtige Politik und das
Verhältnis zu Oesterreich keineswegs teilen ,
denen aber die Fragen der inneren Politik viel
näher gehen . Ganz falsch ist eS jedenfalls , den
Grafen Karolyi von oben herab alS einen
Schwachkopf zu behandeln , dessen Betätigung gar
keine Bedeutung habe , wie dies von einer An¬
zahl von Blättern hier und auswärts geschieht .

Der zweite Jahrestag der österreichischen Ttok
an Serbien.

Wien, 23 . Juli . DaS »Fremdenblatt " erinnert
daran , daß genau bor zwei Iahren die österreichisch-
ungarische Regierung die Note nach Belgrad richtete ,
deren ungenügende Beantwortung die
Kriegserklärung an Serbien zur Folge
hatte . Das Blatt sagt : Was seit jenen Tagen ge -
schehen ist vervollständigt die Beweise dafür , oaß der
Monarchie seit langem die Zertrümmerung zuge -
dacht war und daß Rußland , weil es den Krieg
wollte, Serbien , das zur Annahme der österreichisch-- ;*jc -ü > letzte» Au -

und durch
^ W WW > WWW» > WW > . . Armee für den
Weltkrieg entschied . Rußland bat ihn vorbereitet .
Schon bei seinem Ausbruch waren Regimenter auS
den fernsten Provinzen an den österreichisch-ungari -
schen Grenzen . Daß Oesterreich-Ungarn den Mord
von Serajewo nicht schweigend hinnahm , sondern für

russischen Nachbar und daher auch mit Serbien ohne
Waffengang auskommen zu können Die Antwort
aus die Frage , die Oesterreich -Ui
vom 23 . Juli 4 an sei,
sie ihre Umtriebe aufgeben
ten oder KrMg führen wollten, lautete : Wozu lange

Wir wofUmschweife ?
Vernichtung.
daß der Wjchlqg mißlinge und daß wir leben.

. wollen Krieg, wir wollen deine
Vernichtung. Da ? Schicksal aber hatte beschlossen,

Veränderungen ta der Zwllverwalknng für Rus¬
sisch - Pote».

Mgener DrahSericht.)
Berlin , 21 Juli . Ueber Veränderungen tn

der Zwilverwaltuvg für Russisch-Pole » erfahre »
wir : An Stelle des zum Landeshauptmann oo»
Schlesien gewählten Landrats von Thaer , des
Leiters der kirchlichen Abteilung beim Verwal¬
tungschef für das Generalgouvernement War -
schau, ist der Landrat Graf v. Pofadowsky -
Weh ner in die Zentralverwaltung nach War -
schau berufen worden . Graf von Pofadowsky -
Wehner war bisher Kreischef in Lowiez (Russisch -
Polen ) . Ferner ist der bisher dem Polizeipräsi -
dium in Lodz angehörende Landrat von Zitze -
witz vorübergehend zur kommissarischen Beschäf-
ttguug iu die Reichskanzlei berufen worden .

Lex Müschs Bericht.
Ein Husarenstück des Kreuzer» „MidiM".

Konftautinopel , 24 . Juli . Bericht des Haupt -
guartiers : Au der Jrakfront griff im
EuphrataHschnitt eiuer unserer Monitore heftig
zwei feindliche Monitore an und rief auf einem
eine Feuersbrunst hervor . Unsere Freiwil -
ligen gaben vom Ufer aus Feuer und töteten
einige Mann der Besatzung . Die feindlichen
Monitore mußten den Rückzug antreten .

An der persischen Front ist im Abfönttt
von Kermanschah die Lage unverändert . Un-
sere Abteilungen und Freiwillige vertrieben durch
kraftvollen Angriff russische Streitkräfte tn der
Gegend von Bane gegen Osten . Unsere Trnp -
pen stießen 35 Kilometer östlich von Revan »
duz und 8 Silometer diesseits der Grenze a»f
russische Nachhuten, nahmen sie unter Feuer und
brachten ihnen ernstliche Verluste bei. Um
sich die Flucht zu erleichtern , warf der Feind aus
der Straße Bekleidungsstücke . Munition und
andere Dinge fort . — Vom Kaukasus imd von
den andere » Fronte » keine wichtige Meldung .

Der Kreuzer „M idilli " traf am 22. Juli füd-
lich von Sebastopol auf starke feindliche See -
streitkräfte . Da man der „Midilli " den Weg ab-
zuschneiden versuchte, so mußte sie sich vier Stun¬
den lang auf einen Kampf gegen ein neues
russisches Schiff vom Typ Kaiserin Marie " und
vier Torpedobootszerstörer , ebenfalls von neuer
Bauart einlassen. Trotz des Augriffes und trotz-
dem die feindlichen Schiffe unaufhörlich Verstär -
Jungen herbeiriefen , durchbrach die „Mi -
dilli " dank der Geschicklichkeit ihres Führers
die feindliche Einkreisung und kehrte
unversehrt zurück. (W.B .)

Konstantinopcl , 24. Juli . Agencc Milli . Die
russische Presse behauptet , daß im Schwarzen
Meere ein zweites Hospitalschiff von un¬
seren Unterseebooten versenkt worden fei. Wir
bemerken , daß die Schiffe „Aperiod " und
„B » l l r i » s" (8000 Tonnen ) nicht auf der Liste
der Hofpitalschiffe enthalten sind, die unS von der
russischen Regierung mitgeteilt wurde und von
uns zugelassen ist . Der Kapitän unseres Unter -
seebooteS meldete , daß ein Schiff von 4000 Tonnen
mit zwei Masten und einem Schornstein ohne
ein deutliches Abzeichen uud vollbe -
laden an der Küste nach Westen zu entlang
fahrend durch einen Torpedo versenkt worden
ist . Der Angriff erfolgte bei Hellem Tageslicht
und auf kleine Entfernung , so daß es unmöglich
ist. nicht die Abzeichen des Roten Kreuzes zu er-
kennen. Wen » ein Dampfer von 80Ö0 Tonne »
versenkt wurde , so m dieser Unglücksfall not¬
wendigerweise einer der schwimmenden r u s -
fischen Minen zugeschrieben werden . (W.B .)

Ei» Mimalum Persiens an die Türkei ?
(Eigener Bericht.)

r . Bon der schweizerische » Grenze , 24 . Juli .
Der Londoner Korrespondent des „Corriere della
Sera " meldet , aus Washington sei die Nachricht
gekommen , daß die Regierung der Vereinigten
Staaten durch ihre Konsuln Nachricht von einem
Ultimatum erhalten habe , das die persi -
s ch e Regierung an die türkische stellte. Das Ul -
timatum verlange die sofortige Entfernung der
türkischen Truppen aus Westpersien und drohe
im Weigerungsfall mit dem Krieg . (Zens . Khe.)

Ein energisches Dementi des mexikanischen
Gesandten in Paris .

Bern , 24. Juli . Der „Temps " veröffentlicht
eine Erklärung deö neuen mexikanischen Ge-
sandten Sanchez Azcona in Paris , die sich
mit den tendenziösen Nachrichten über
deutsche Umtriebe in . Mexiko befaßten .
Der Gesandte stellte solchen Nachrichte» das e » t-
schiede » ste Dementi entgegen . Nichts sei
falscher und ungerechtfertigter , als in
dem Konflikt zwischen Mexiko und den Ver -
einigten Staaten das Werk des deutschen Ein -
flufscs zu erblicken. Ebenso falsch fei es , daß
durch Vermittlung von Deutschen itt den Ver -
einigten Staaten oder in Südamerika Waffen
nach Mexiko gebracht oder daß deutsche Offiziere
in das mexikanische Heer eingetreten seien. (W .B .)

cebensinikeinot und Arbeikerunruhen
in Australien.

London , 24. Juli . Die „Times" melden anS
Melbourne vom 20. Jnli : Infolge der an -
dauernde » Ü » ruhen in der Arbeiter -
s ch a f t , die hauptsächlich durch die * beständig
st eigenden Lebensmittelpreise verur -
sacht werdeU, wird die Bundesregierung die
Preise sowohl für Lebensmittel , als anch für
Arbeitsleistung festsetzen , ebenso für die Fracht
der Küstenschisfahrt. (W .B .)

Stoisches Reich .
Aus dnn Bundesrat.

(Eigener Drahtbericht .)
Berlin , 24. Juli . In der heutigen Sitzung des

Bundesrates gelangten zur Annahme der
Entwurf einer Bekanntmachung über die Auf-
Hebung der Bekanntmachungen über die Höchst-
preife für Brotgetreide , für Gerste und für Sa -
fer vom 23. Juli ISIS , der Entwurf einer Be -
kanntmachung über die Einfuhr von Kohlen und

ein dritter RvchtrvgSetat an den Bestimmungen
über die Verwendung der Reichsmittel , die zur
Unterstützung von Gemeinden auf dem Gebiete
der KriegswohffahrtSpflege bereit gestellt stnd.

Aus der S^ ialdemokmtie .
Berlin , 33. Juli . Da » fo»ialdemokraiische Presse-

büro teilt mit :
Der Parteiausschuß tagte am 20 . und 21 .

ds. Mts . in Berlin . Den ganzen erste» SitzungSiag
füllten die Verhandlungen über die ErnährungS -
fragen aus . wobei unter Anerkennung der bis¬
herigen Tätigkeit des Parteivorstandes und der
Fraktionen völlige Einmütigkeit darüber herrschte ,
daß die Partei alles tu» muffe, um gegenüber den
Preistreibereien der Produzenten und Händler und
der Unzulänglichkeit in der Verteilung der Lebens ,
mittel die Interessen der minderbemittelten Verbrau -
cher mit Nachdruck zur Geltung zu bringen .

Am zweiten Sitzungstage wurden die F r i e -
densfragen eingehend erörtert und zulebt über
das parteizerrüttende fonderorganifatori -
sche Treiben einzelner Oppositionsgruppen und
die Anregung , einen Parteitag einzuberufen , ver-
handelt . Da auch alle die Genossen , die im Hinblick
auf die Verbältnisse in der Partei die Einberufung
eines Parteitages als notwendig befürworteten oder
zum mindesten der ernstlichsten Erwägung für wert
erachteten, ebenso wie der Parteivorstand davon aus -
geben , daß die unerläßliche Vorbedingung für die
Abhaltung eines Parteitages die Gewähr einer völ -
lig unbeschränkten Aussprache ist , diese Gewähr aber
zurzeit nicht geg " ■ 'm " ' ~
einer 9tei <

"
gründliche $ .WWW . . . „
Partei vor den Organisationsvertretern aus allen
Teilen des Reiches herbeigeführt werden solle . Der
Parteiausschuß gab dieser seiner Auffassung in drei
Resolutionen Ausdruck.

Die erste Resolution wendet sich scharf ge-
ge» die mangelhafte Organisation in der Volks« -
nährung , erkennt die Tätigkeit der sogialdemvkrati -
schen Fraktion alS richtig an , fordert , daß die von
der Sozialdemokratie aufgestellten Richtlinien über
die Volksernährung möglichst bald zur Durchführung
kommen, stellt fest, daß die Rücksichtnahme auf die
Interessen der großen landwirtschaftlichen Besitzer
die Organisation der VolkSernahrung in einem
Maße beherrscht , die die Erhaltung der Arbeitskraft
des konsumierenden Volkes und die Ernährung des
Volksnachwuchses aufS Gefahrvollste bedrohe, und
daß das neue KriegSernährungsamt bisher fast völ»
lig versagt hat . Dann heißt eS : Die Produktion
müsse nach einheitlichem Plane geregelt und durch
staatliche und gemeindliche Einflußnahme und Selbst «
Wirtschaft gefordert werden . Den Bedürfnissen der
chwer arbeitenden Bevölkerung solle mehr als bisher
Rechnung getragen werden , und die Organisation

der Volksernährung müsse jede Begünstigung der
wohlhabenden Volkskreise ausschließen. Die Vertre -
ter der Arbeiterschaft in allen öffentlichen Körper-
fchaften werden aufgefordert , in diesem Sinne auch
ferner mit allem Krafteaufgebot zu arbeiten , aber
auch die Arbeitermasse, die unter den Mißständen
schwer leide , müsse jede Gelegenheit und jedes ge-
eignete Mittel benutzen , auf die kommunalen und
staatlichen Behörden den erforderlichen Druck aus -
zuüben . Das könne geschehen durch Eingaben , per-
sönliche Vorstellung, Frauendeputationen , öffentliche
Versammlungen und durch die Arbeiterpresse. Mit
aller Wucht müsse die Arbeiterschaft ihren Willen,
endlich eine geregelte Verteilung der Lebensmittel
und eine erträgliche Preisgestaltung zu erlangen ,
zum Ausdruck bringen.

Diese Resolution wurde « instimmig angenom-
men.

In der zweiten Resolution heißt tt : Ge¬
genüber den in bürgerlichen Kreisen und Parteien
herrschenden Anschauungen, wie sie in der Preise
und durch Beschlüsse bürgerlicher Parteien zum
Ausdruck kommen , erklärt der Parteiausschuß unter
Aufrechterhaltuna der von der ReichStagSfraktion
und dem Parteiausschuß ausgestellten Richtlinien
für den Friedensschluß, gegen die Forderung der
Eroberungspolitiker , die den Widerstand der gegen
Deutschland kriegführenden Staaten noch mehr aus -
dehnen und die Gesahr eines Krieges bis zur völ-
ligen Erschöpfung steigern, schärfsten Protest einzu-
legen . Die Sozialdemokratie hält fest an der prin -
zipiellen Verwerfung aller Annexionen
sowie jeder politischen und wirtschaftlichen Vergewal-
tigung eines Volkes von irgend einer Seite , denn
diese würden nur weitere Kriege in der Zukunft
zur Folge haben. Die Sozialdemokratie erklärt noch ,
daß die Verteidigung unseres Lande? die Sicherung
seiner politischen Unversehrtheit und wirtschaftlichen
Eniwicklungssreiheit das einzige Kriegsziel lein
müsse : sie fordert die sozialdemokratischen Parteien
aller Lander auf . für schleunigste Herbe » -
führung des Frieden « zn wirken, damit dem
fürchterlichen Menschenmorden endlich
Einhalt getan wird.

Diese Resolution wurde gegen S Stimmen ange»
nommen.

Der Beschluß des Parteitages , mit Rücksicht auf
die gegenwärtigen Verhältnisse an Stelle eines Par -
teitages die Einberufung einer Konfe «
renz in die Wege zu leiten , um der fortschreitenden
Zerrüttung der Partei vorzubeugen, wurde gegen
12 Stimmen angenommen.

Gründung einer Studiengesellschast für Welt-
Politik. >

(Eigener Drahtbericht .)

fr . München , 24. Juli . Eine Studiengesellschaft
für Weltpolitik mit dem Sitz in München ist
dort unter Vorsitz des Völkerrechtslehrers und
Dekans der juristischen Fakultät Prof . Dr .
Frauk gegründet worden zum Zweck einer
systematischen, zusammenfassenden Bearbeitung
der Verhältnisse , die die auswärtige Politik be -
stimmen , mf die in irgend einer Form einzu -
wirken das deutsche Volk ein Recht Hove . Das
Auswärtige Amt wird nach eingeholten Jnsor -
mationen einer Unterstützung der Diplomatie
„sehr freudig entgegensehen "

, z. B . wenn de» of-
fizielle» Vertretern des Reiches Material gelie -
fert werden solle, daS ihnen sonst nicht zugänglich
ist . In den Hauptausschuß wurden u . a . gewählt
der Tübinger Zivilrechtslehrer Prof . Dr . von
Blume , der feit der italienischen Kriegserklärung
in München lebende Historiker der Stadt Flo -
renz Prof . David söhn , ferner Prof . Frank ,
der ehemalige bayerische Verkehrsminister Exz.
v . Frauen dorfer , der Generalsekretär des
bayerische« Verkchrsministeriums Geh . Rat v.
VöIcker , die Reichstagsabgeordnete » Ober -
studienrat Dr . Kerschensteiner und Biblio -
thekar an der Kgl . Hof- und Staatsbibliothek Dr .
Pfeiffer .

Dresden » 24. Juli . Wie die »Dresdner Nach-
richten" melden , ist der Reichstagsabgeordnete
und Hauptschriftleiter der Deutschen Tageszei -
tnng ", Dr . Oertel . gestern abend in Spechts -
hausen bei Tharandt am Herzschlag plötzlich ge »
starben . »
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Handel, Geaerüe und Verkehr .

Börsen- und Finanzmeldungen.
Berliner Börse .

Berlin , 24. Juli . Aus dem engen Kreise der In¬
dustriepapiere , in denen bei dem äußerst einge¬
schränkten Verkehr Umsätze festgestellt werden
konnten , hoben sich Rhein -Metall , Vereinigte
Stahlwerke , van der Zypen , Bochumer , Deutsche
Waffen hervor . Diese Werte stellten sich infolge
einiger Kauflust höher . Sie wurden bei fester
Grundstimmung gut behauptet . Von Anleihen
wurden neben deutschen und österreichisch -unga¬
rischen auch russische Werte in geringem Umfang
auf unverändertem Kursniveau gehandelt . (W .B.)

*
(Devisenkurse .)
Geld 533 Papier 535
Geld 224 % Papier 225
Geld 15754 Papier 158
Geld 157J4 Papier 158
Geld 157 % Papier 158
Geld 1027/s Papier 103 %
Geld 69.45 Papier 69 .55
Geld 86 'A Papier 87 A\
Geld 79 H Papier 80 K

(W .B.)

Berlin , 24. Juli.
Neuyork
Holland
Dänemark
Schweden
Norwegen
Schweiz
Oesterr .-Ung &rn
Rumänien
Bulgarien

Verschiedenes.
(Eigener Drahtbericht )

Berlin , 24. Juli In einer Versammlung , an der
erste Firmen von Handel und Industrie teilnahmen ,wurde der Handelsauskunfts -Verband ins Leben
gerufen . Der Verband bezweckt die Erteilung von
Kreditauskünften , sowie Informationen handels¬
wirtschaftlicher Art auf gemeinnütziger
Grundlage an seine Mitglieder , die sich aus den
Kreisen der Finanz , von Handel , Industrie , Schiff¬
fahrt, Bergbau und Landwirtschaft zusammen¬
setzen . Präsident des Verbandes ist Wirkl . Lega¬
tionsrat Dr. G e r 1 i c h. Hauptsitz des Handelsaus¬
kunftsbüros (H . A . V .) ist zunächst Hamburg L
Levantehaus . (W .B.)

Warenmarkt
Mannheimer Produktenmarkt .

Mannheim 24 Juli .Die Notierungen sind
Barzahlung per 100 kg ,Weizen -Auszugmehl 00
Weizen -Brotmehl 8O 0/o
Roggenmehl , mind . 82°/«

in Reichsmark , gegenbahnfrei Mannheim .
5b .—

Bäcijerprei9 trei
Kaust . Mannheim 40.30
Stadt , festges .vom
Kommunalverbd . 37 .80

Versonalveriinderungen.
— Overbircktion des Wasser- u. Straßenbaues . —

Die Beamteneigenschaft verliehen : dem Land-
straßenwärter Hermann -«-Kürner in Neustadt .

Zugewiesen : die Geometerkandidaten : Rudolf
ch-Appel dem Vermessungstechn . Büro der Oberdir .
d . Wasser- u. Straßenbaues und Nlbert ^ Panther
dem Bezirksgeometer in Weinheim .

Entlassen : den Landstraßenwärter Georg 5Ricg -
ger in Mahlspüren (wegen Kränklichkeit) .
Ans dem Bereiche des Ministeriums des Großh.

Hauses, der Justiz und des Auswärtige «.
Beamteneigenschaft verliehen : dem Kanzleigehil -

fen Wilhelm » Stoll beim Amtsgericht Karlsruhe .

Bora weiter.
Wetterbericht des ZentraldureauS iir Meteoro¬

logie und Hydrogravbie vom 24 . Juli 1916.
Voraussichtliche Witterung am 25 . Juli 1916.

Meist heiter , lokale Gewitter , warm .
WittcrungSb -obachtung -n d . Meteor - Ion . Station ikarlsruli «

OrtS - Zei ^ Barom .
mm

Therm ,
in C

Absol .
Feucht .

Feucht .
inProz .

Wind

23. Juli NachtS 10 H.
24 . Juli MorgS . 8 ,
24. Juli MittgS . 8 .

19,8
15, l
23,7

12,0
11,4
10,0

70
89
46

-

Him -
mel

heiter
wollloi
halbbd .

Höchste Temvcratur am 23. : 25.6, niedrigste in o« dar « ssolgendn >,'iacht : 13.9. Niederschlagsmenge gemessen am 24, ,'räh : U.O mm .
im z)

Wasserstand des KheinS uom 24 . Jul > 1916.
« chnsteriniel 305. gefallen 3, Kehl 382 . gefall . 9 ,
Maxau 580, gefall . 12 . Mannheim 530 . gefall . 15 .

Wetterbericht der Deutschen Seewarte
vom 24. Juli 1916 , vorm ttags Uhr <m . z-L.

Stationen
Wetter bei

_ leiten24 Stünden * Wetter

Borkum . . . .
vamdurg . . > .
Swinemund « . .
Lionel . . . .
Hannover . . .
ibetlin . . .
* testen . , ,örcslau . . . ,
îtetz . . . .

^ ranljuri (Mtain ) ,
« arlüruhc iBade »)
« nnchen . . . .
Mülhausen . . .
^ riedriqsbase » .
Oltende . . . .
Ärüjjel . . . .
iljlljsmgen . . .
velder
Laon
eUnitianUiiii . .
- lagen . . . .
itopeiüjagen • . .
otoctlwlm . . ,
vaparanda . . .
ültitau . . . .
iiobqinil . . .
«oallchau . . .
Pinsl . . . . .
Itralan . . . .
iitoi . . . . .
-tciina . . . .
Trieft . . .
Belgrad . . . .
Sofia . . . .
Konslantindpel . .
ZugspiSe . .

bedeckt

beöetfl
■Meie!
b-deckl
bedeckt
haldbsd «v
iialbhedecki
heiter
wolkenlos
wolkenlos
halbbedeck-
bedecki
bedeckt
bedeck.
Nebel
bedeckt
bedeckt

bedeckt
heiter
bed di
wolkenws
wollen los
woMgNebel
heiter

heite ?
woltia
balbdedeck!
bedeck!
wolkenlos

wolkenlos

Therm.
Helfta »

■Jtiew
dlaelg
legte» ™

stc_o2
+ 14
+ 16
+ 17
+ 16
+ 13
+ 16
+ 15
+ 15
+ 13

17
+ 15
+ 15
+ 16
+ 17
+ 15
+ H
+ 14
+ 13
+ 14
+ ' 9
+ 17
+ 18
+ 19
+ 20
+ 16
t 18

+ 16
+ 16
+ 23
+ 21
"t ™
+ 2t

"
t

10
I

Bekanntmachung . — Zuckeranmeldung .
Wir erinnern daran , daß Groß - u . Kleinhändler mit

Zucker er am 26. Juli TB ihre Zuckervorräte auf denvorgeschriebenen Vordrucken zu melden haben . Eine erheb-
liche Zahl der am 11. Juli fälligen Meldungen ging viel zusvät oder gar nicht ein. Wir sehen uns gezwungen, künftig -hin derartige Fälle zur Anzeige zu bringen .

Karlsruhe , den 24. Juli INS.
Das Bürgermeisteramt .
Bekanntmachung.

Kriegss ; eisung betreffend .
Von Anfang August an wird die Einrichtung der städt.

Kriegsküchen, aus denen z . Zt . täglich 2000 Liter Mittagessen ab¬
gegebenwerden.derart erweitert sein, daß täglich etwa dasDop -
pelte der bisherigen Literzahl ausgegeben werden kann. Von
Anfang September an werden voraussichtlich8000 Liter Essen,von Anfang Oktober bis zu 12000 Liter ausgegeben werden
können. Bei zweimaligem Kochen, mittags und abends , kann
die Zahl der täglich zu speisenden Personen noch wesentlich
gesteigert werden.

Die Kriegsspeisung hat de» Zweck, solche Haushaltungen ,denen es unter den gegenwärtigen Verhältnissen schwer fällt ,in der eigenen Küche eine ausreichende Mahlzeit herzustellen,in der Weise zu verköstigen, daß das Essen im Großbetrieb
ergestellt und an verschiedenen, gleichmäßig über die Stadt

verteilten Speisungsstellen an die Haushaltungen , die daran
teilnehmen wollen, ausgegeben wird . Das Essen wird unter
Benützung der der Stadt zur Verfügung stehenden Lebens-
niittel als nahrhaftes Eintopfgericht zubereitet und zum
Preise von 25 Pfg . für daS Liter ausgegeben . Um kinder-
reichen Familien die Beteiligung an der Kriegsspeisung zu
erleichtern , soll dieser Preis bei Abnahme von mindestens
4 Liter täglich auf 20 Pfg . für das Liter ermäßigt werden.

Es kann fich grundsätzlich jede Familie für die Teil -
nähme an der KriegSspeifung melden, wenn sie nach ihren
Verhältnissen darauf angewiesen und der Ueberzengnng ist,
daß sie sich durch Abholung des Essens aus der Kriegsküche
zweckmäßiger und ausgiebiger zu ernähren vermag , als sie
dazu im eigenen Haushalt imstande ist. Von den Haus -
Haltungen aber , die sich nach reiflicher Prüfung für die Be-
teiligung an der Kriegsspeisung entschieden haben, wird
erwartet , daß sie auch regelmäßig von der für sie getroffenen
Einrichtung Gebrauch machen und ihre Beteiligung nicht
von dem jeweiligen Küchenzettel abhängig machen der selbst -
verständlich nicht immer dem verschiedenartigen Geschmack
jedes Einzelnen Rechnung tragen kann.

Die vorgesehene erhebliche Erweiterung der Kriegs-
speisnng ist überhaupt nur möglich , wenn mit einer Sicher-
heit auf eine regelmäßige , gleichmäßige Beteiligung der ein-
mal für die gemeldeten Kundschaft gerechnet werden kann.

Wir fordern hiernach alle Haushaltungen , die sich an
der KriegSspeisung beteiligen wollen auf , einen Anmeldeschein
auszufüllen . Die Anmeldescheine liegen bei sämtlichen
Bäckern für die bei ihnen eingeschriebene Kundschaft auf .
Der Anmeldeschein enthält die Frage , aus wie viel
Personen der anmeldende Haushalt besteht, wie viel Liter
Essen täglich abgenommen werden , ob die Haushaltung ge-
gebenenfalls , wenn zweimal täglich gekocht wird , das Essen
statt mittags abends abholen will und ob Wert auf die
sofortige Beteiligung an der Kriegsspeisung gelegt oder die
Beteiligung erst für eine der später vorgesehenen Erweite -
rungen gewünscht wird . Auch diejenigen Haushaltungen
werden gebeten, den Anmeldeschein auszufüllen , welche jetzt
schon an der Kriegsspeisung teilnehmen , oder bereits dafür
vorgemerkt sind .

Die Anmeldescheine sind nach genauer Ausfüllung der
gestellten Fragen gefaltet und zugeklebt bis spätestens zum
29. ds. Mts . an die Bäcker zurückzugeben , welche es über -
nommen haben, sie gesammelt an die Geschäftsstelle des
Kommunalverbands , Kleiner Festhallesaal, zu übermitteln .

Der Beginn der erweiterten Speisung und die Speise -
abgabestellen werden s. Zt . besonders bekannt gegeben werden.

Karlsruhe , den 24. Juli 1916 .
Der Stadtrat .

in Jeder Preislage stets vorrätig .
Geschwr . Gutmann , Waldstr. 37 o. 26

Hausfrauen benützet

Schöne
Schlaf- , Wobn-

iind Speise -Zimmer
Küchen etc.

gut und billig
H. Karrer

PhilippstraOe
19 .

LIPP
Flügel Piano
Kaiserstrasse 175 .

Trauer-Briefe
liefert rasch und preiswert

C. F. Müllerscöe UoMMIusi m. b. H.

(Benzoesaures Natron )
Iwodurch ohne Zucker Eingemachtes halt - !

bar bleibt .
Rollen ä 10 Tabletten 30 Pfennig .

Ferner empfehle solange Vorrat :

Cond . Milch in Dosen
COllda MllcH in 1 Literflaschen I

Trocken magermilch

Drogerie Wh. TscIMng
Ecke Amalien - und Karlstraße , Tel . 519.

Gebrüder Mensel
Hoflieferanten

Fleisch - u . Wurstverkauf
am 26 . und 27 . Juli 1916.

r

keinen Tropfen
Wasser

läßt Dr . Gentner 's Oel -Wachs -Lederputz Nigri «
durch das Leder des Schuhzeugs eindringen bei fort 'laufendem Gebrauch. Eine hauchdünne, hochglän -
Sende, durchWasser und Schnee unzerstörbare Wachs»
schichte bildet sich auf dem Leder, welche das Ein-
dringen des Wassers verhindert . Nigrin färbt nichtab.Sofortige Lieferung auch Or . Gentner 's Schub -
fett Tranolm und Universal » Tran » Lederfett.

Seerführerplalate .Fabrikant : Carl Gentner . chem. Fabrik .Göddingen lWürttbg.)

Kunden -
Anfangsbuchstaben

Verkaufs -Zeiten

Mittwoch
26 . Juli

Donnerstag
27 . Juli

Vorm . Vorm .
z - w . ; : . ; 7—8 7— 8
V—U —T . . . . 8 - 8 V, 8 - 8 V,
St—8p — S . . . . s '/, - s S '/, - 9
Sch . . . . . . 9 — 10 9 — 10

10- 10 >/, 10- 10 Va
Q - P- O - N . . . 10 -/, - 11 lovn
M , 11 — 12 11 — 12

12- 12 '/, 12 - 12 V,

Nachm . Nachm .
K j . : : : : : 2 '/, - 4 272- 4
H 4—5 4—5
G—F . . . . . . 5—6 5—6
E—D . . . . . . 6- 6 V, 6- 6 >/,
C- B . , ; ; . . 5 '/- - ? '/, 6V- - 77 -

OCL
3̂ 00

Schellfische
Kabeljau u . Bfiaufelchen
Feinster Matjeshering

Viktor MerKle
Großh . Hoflieferant Nachf .

Kaiserstraße 160 Fernsprecher 175 .
[iiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiimiiiiiiiiininiiiniiiiiii

Gebr . LeicHtlin
Papier-Großhandlung

Schreib- und Zeichen -Materialien
Buch - und Kunstdruckerei Geschäftsbücher -Fabrik
Spezialhaus für Büro- und Privatbedarf

KARLSRUHE
Zähringerstraße 69 Telephon Nr. 48.

Statt jeder besonderen Anzeige.
Am 21 . Juli wurde meine liebe Frau

Annie Wachs
geborene Sierich

von ihrem langen , schweren Leiden durch den Tod erlöst

In tiefer Trauer :
Carl Wachs , Königlicher Gestütdirektor in

Traventhal , im Felde Major und Abteilungs -
Kommandeur im Reserve - Feld - Artillerie-
Regiment Nr . 65.

Feuerbestattung im Krematorium Hamburg -Ohlsdorf
am Mittwoch , den 26 . Juli 1916, 10 Uhr vormittags .

Verkaufe am Mittwoch

Theodor Grämlich

Danksagung .
Für die vielen Beweise inniger Teil¬

nahme bei unserm herben Verluste
sagen wir allen auf diesem Wege unsern
herzlichsten Dank .

Karlsruhe , 24. Juli 1916.

Christian Fleck , Maurermeister,
und Familie .

Christina Kopp Wwe . u. Familie
St Georgen .

Pferdeschlächterei mit elektrischem Betrieb
Durlacherstraße SS.

'l
Alk. lo ooo .—

fiel in meinen Hauptvertrieb
aus der Bad .RoteKreuzlotter ^und wird sofort ausbezav "

oder in Reichsanleihe ;
Ttaatsvav . , Preuh . « S .iidd-
Klassenlose u. Vad . Kriegs
aesangenenlos e , Bad .Pferve >
Münwener ttunstbriese « . <*•

getauscht.

Carl Götz
Hebelstraße 11/15 , b . Ratha ^

Karlsruhe .

Gebisse,
zerbrochene u. schlechtsitz , we?
den fortwähr , angekauft v . l .
bis 'AI Uhr u . 'A'6 b.
Waldstr. 4, Hinterh .. 2. Stob
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EmShrlmgsausflchlen Im »ritten

Kriegsjahr.
2Tuä 23erlitt tpirb uns geschrieben :

Ä mehren sich öle Nachrichten aus fast
®«ae" Äen des Vaterlandes , die gute Aus -

fô tp«
f̂ r die fomaicnäc Ernte in allen Getreide -

Höffe » ! " "f 1!1" unö 3lüJ&en erkennen lassen.
Ittels f,,? ! ' 6-

noä) eine letzte Gunst des Him-

toetter rr
einigermaßen günstiges Berguugs-

^ - nn ist die feste Grn^ lage
kutto ? £ .r??J ber deutsche Organisation unö

auch füri
ie

- ausreichende Ernährung
schnöd»

Kriegs,ahr sichern und alle

SmL f Sf
U" 3| PlcinCf unserer Feinde

©eiDi6F,iu machen kann . Von dieser
wenn hip «w ™

tmmer ausgegangen werden ,
NaörunrrPnnr/« ? vergangenen Fehler unserer Er -

£te gegenwärtig noch vor-
enen ^Schwierigkeiten erörtert werden .

v
und die Schwierigkeiten , denen

sahen
Mitarbeiter sich gegenüber -

werden r Ö Überhaupt nicht überschaut
^ « fe iinn Lt •

e kn? aI ^ erlich in der im

Kttavvbeit »» M " . Kriegsiahren entstandenen
i -e vütfill fr Vorräten , die -verschuldet ist durch
Itft&e ^r»J r

61 et&eit, in der uns der eng-

beso>. .w s i er-uULskricg an und für sich, wie
Und Ä 'eine lange Dauer getroffen hat .
^ wlomo^ tf "

? s
öie Regierung und die

f
wirklich ziemlich uns alle.

dem m-«? t ? Zwangsmaßnahmen gerade auf
der menschlichen Ernährung allen

den Begriffen und Anschauungen bei
so fi ? und Konsumenten

, nach allgemeiner
Hits ^ enpsychologie auch her den so energischen
anfb - ra ^ umlernenden Deutschen nur die fi -k°u drangende Notwendigkeit , für öie ffenetä

ratinn
ßJrf5rU2 S - au ' ?T3en ' öie Entschließung zur

Dg ö̂ ?en Kriegswirtschaft herbeiführen konnte

Nisse der
äucrfi zwei große Hinder -

iedLn V- Mangel an praktischer Erfahrung , der

Ueberei
'
luna ^ ?? Fehler der Professorentheorie ,

die oder Jntereisenteneinseitigkeit durch
lebcns ^ >o„ /^ D ^ ensionen eines Wirtschafts -

Eichende %Jf JU Menschen auch weit -
D ? ,,^ vvlgen gab, unö die Struktur des

schier »
iem verwaltungstechnisch ein

• K ßSKffi ? ® N^ en- unö Gegeneinander

Peseten in * s»« n
Kompetenzen . Behörden ,

»evar Au « fiSÄ !&ett mit m brachte und
de» ».». k? - " engelhaft gearteten Wesen wür -
Linie^ - äußere « Umstände allein die i« erster

wäßtgkeU uÄt Vereinheitlichung und Gleich
sehr eSmÄ J ^rn ^ rttitgSntoßiwhmen schon
^ agenfio^ e - Cr B?rai >e in bcr leidigen
wie mP„ ?IniL cv

einmal immer unö überall
JnÄvrtmen , so auch die enaeren

SP * ". ä «S " 5 s
einfachem angstlichen Selbst -

^ ' T S nß auö einem sehr wohl
der Bod ^ ^ '^ °^ ühl heraus , Sumal wenn
feit Vit "

s!j , r engeren Heimat und öie Tüchtig -
ftiae»

Bewohner ihr einen besonders gün -
schert 2J ? 3ctt Nahrungsmitteln be-

ttö n» i ^ Partikularismus der Speisekam -
die «>? / s?. lange selbstverständlich, als nicht in
der Gesab? ^-.

We Erkenntnis von
für Schwierigkeiten
war und , Kriegsführung eingedrungen
öas, s Pr <? ^ öitgleicf ) das Vertrauen bestand
sur alle ,^ ^ ^ ' ? c Mr einen , einer
U-h naxh C l Ä ??? die Behörden wirk-
rrfns^ ? ^ ^? nnö Billigkeit und vor allem auck,

^
greich durchgeführt werden würbe .

und Maß -
tc -i ^ »^ Kriegsernahrungsamtes in den letz-
feit ? diesem Zwecke der Einheitlich -
der p?akttŝ » ' Gerechtigkeit und vor allem

uÄe?gLL KÄ
S % S ? « Ära 'äs
Safe W " Ster -Äs

eben,v vertrauensvoll als sicheren
dürfen

©efötnterttohrung ansehen
WnS '- t <£

™lrö wahrscheinlich nach einigen
für ö? e o «.^ '

»Ä,weiterem Umfange als bisher
^ ber ö„ d»^ v5 " ung zur Verfügung stehen,
verinit ^ ? ei Knegsjahre so wesentlich
^ leisK

-Viehbestand läßt natürlich eine
^ iedens?A »k, » 5 °Z auf längere Zeit nach
' » kei^ k 'Z!^ voraussehen , was peinlich, aber
ficht,

ist . Besondere Rück-
fäl to 4 ,lS eä£ nicht ganz durchführbar , ist
v°n der KW notwendig . Eine Knappheit ,
wität - " on einer gewissen Kala -
für Ä ui bezug auf Fett und
den «Sf Laf ^ lnter auf E .er. Jlber es wer -

S 'uht
um die Schweineaus -

bevölkernd " ^^ . Minderbemittelten Lanö -

föiderti n« s
™ JP Gemeinsamkeitsbetrieb zu

^ewisson « » 5̂ ? Erern erhalten wir wohl einen
bieten Zuschuß aus den im Osten besetzten Ge-

belQfterten3^ ^ 1 ' 0 öIeicöf Deutschland wohl einer

5eidlich, ^ ^ ^ ung .n der die Knappheit mwer -
die 0 » W " ck aber auch einer Festung ,
lebendig fpm * Notwendigen einen stets sich
so lange

Vorrat für eine noch
wit btmm £ £ bS? el best^t. Wir dürfen also
lahx ei»^ ? eften Vertrauen in das dritte Kriegs -

Englands m%t - I ?.Ud6 der Aushungerungsplan
putsch

"
Ora ? ni ^ " tern verurteilt ist . wenn nur

der Ber ^ L satton und deutsche Selbstzucht in

5ttahrunae,,
" ?^ k ^ «

^ °^^ u^ uen alle bisherigen
ieiluna tatkraftig ausnutzt und bei der Ver -

ändern a? ck M P™rr
erÄ öfeU malten zu lassen,

r-chtigkeit
Vertrauen zu dieser Ge-

^
» reit zu schaffen im stände ist.

?ber wird uns der tatkräftig und erfolg -

Zuversicht sÄ ^ schwere Ernährungskrieg die

? aNlNa „^ ur die Zukunft u,id bei der Er -
K daß S l ^ eöenätmjgHchfeiten geben dür -
^ tetteit ^ Ä f

eri ° Imt ? A er bleichen Unvor -
UNL unter rnL2 fit Reiche" Schwierigkeiten

keinen Umstanden passieren wirö .

Aus Laven.
Unsere Helden.

Den Tod fürs Vaterland starben : Unteroff .
Dipl .-Jng . Nicharö -i-Schaö, Kriegsfreiw . , Paul

Adler , beide von Karlsruhe , Musket . Theodor
chPallmer von KarlSruhe -Ziintheim , Musketier
Albert » Mußgnug von Berghausen bei Durlach ,
Leutn . d. Res. Joseph -S-Untersee , Inhaber des
Eisernen KreuzeS , Kriegsfreiw . Hans * F »Id und
Landw . Joseph Lang und Unteroff . Rob . » Kirch -
gäßner . Inhaber des Eisernen Kreuzes , von
Pforzheim , Unteroff . Adolf » Verberich von
Mannheim , Gefr . Franz -«-Schmitt , Inhaber des
Eisernen Kreuzes , von Bruchsal , Unteroff . Joseph
$ JhIe von Baden -Lichtental , Gipsermeister Wilh .
» Eckerle und sein Sohn Friedrich » Eckerle von
Steiirbach bei Bühl , Leutn . d. Reserv . Karl » Götz
von Offenburg , Leutn . der Neserv . Lehramtsprak -
tikant Fritz » Walter , Inhaber des Eisernen
Kreuzes , Unteroff . Julius » Ruch und Land-
wehrm . Michael » Bruder von Freiburg .

Das Eiserne Kreuz erhielten : Erster
Klasse : Ofsiziersstellv . Gustav » Hoffmann
von Asbach bei Mosbach , Leutn . der Reserve
Hauptlchrer Gustav » Meßmer von Engen und
Leutn . d. Res. Eisenbahnassistent Karl » Schmitt
von Waldshut . Zweiter Klasse : Schütze
Albert » Glasstetter von Ettlingen , Musketier
Emil » Liede von Durlach , Leutn . d. Res. Lehrer
Richard » Kraft von Pforzheim . Landw . Gärtner
Franz » Kerber von Baden -Baden . Ntatrose
Fritz » Schlaich von Mosbach , und die kath . Feld -
geistlichen Benno » Kramer . früher Vikar in Oos ,
und Peter » Eberhard , früher Vikar in Heidel-
berg .

Verliehen wurde das Ritterkreuz zwei -
t e r Klasse mit Schwertern des Ordens vom
Zähringer Löwen dem Leutnant der Landwehr
Gustav » Berger , Hauptlehrer in Mannheim .

lDie Angaben sind nach privaten Mitteilungen
an die Redaktion entstanden .)

Personal -Veränderungen im Bereiche des
14. Armeekorps .

Ernennungeu , Beförderungen und Versetzungen .
Befördert : zum Leutnant d . Res. : den Vizewacht-

meister » Nierhofs (Bonn ) bei d. Fest,-Funker -Abt.
Strasburg i . E„ d. Telegr .-Batls . Nr . i ; zu Haupt¬
leuten : die Oberleutnants : » Hertrich d . Landw .-
Inf . 2. Ausgeb. tKarlsruhe ) , jetzt im Rcs^-Jnf .-
3!egt. Nr . 110, » Gschwindt d . Landw . a. D „ zuletzt
Lt. d . Landw .-Jnf . 1. Aufgeb. (Mannheim ) , jetzt
im Lanöw .-Brig .-Erf .-Batl . Nr . 55 ; zu Leutnants
d . Res. der betr . Regtr . : die Vizeseldw. : » Kliug -
ler (Karlsruhe ) , » Hesse (Heidelberg ) im Inf .-
Regt . Nr . 163; zu Leutnants d . Res. : die Vize-
feldwebel : » Schuhfc, Andreas , » Hauck . Otto ,» Schüler , Richard (Karlsruhe ) im Ref .-Jnf .-Regl .
Nr . 109? » Ungerer , Otto , Vizewachtm . (Pforzheim )
in d . Geb.-Kan .-Abt . 4 , zum Leutn . d . Ref . : » Fecht,
Vizeföw . (l Frankfurt a.M .) im Fest .-Mafch.-Gcw .-
Trupp Neuenbürg , zum Leutn . d. Ref . d. Jnf ^
Regts . Nr . 142.

-i- Langensteinbach (Amt Durlach ) , 24. Juli .
Nach dem Rechnungsabschluß der Gemeinde -
sparkasse hier aus dem Rechnungsjahr 1915
weist diese auf den Schluß des Jahres ein Ver -
mögen von 2104930.54 M. auf . während die Schul -
den 1979193 .77 Mk. betragen , nach deren Abzug
ein Neinvermögen von 125 733.77 Mk . verbleibt .
Der verfügbare Ueberschuß beträgt 26 777 .08 Mk .,
der Stand der Mitglieder auf 1. Januar 191S
1648.

: : Wiesloch , 24. Juli . Zu dem Großfeucr
in den Fabrikgebäuden der Tonwarenindustrie
wird noch mitgeteilt , daß der Sachschaden 1 Mil -
lion Mark betragen dürfte , da das Feuer den
alten Bau und den Hauptbau der Fabrik mit
sämtlichen Einrichtungen zerstört hat . Die
Fabrik , die im Jahre 1807 von der Tonwaren -
industric Wiesloch G . m . b. H. gegründet worden
war , beschäftigte ungefähr 300 Arbeiter . Sie
dürften aber ihre Beschäftigung nicht verlieren .
— Gestern fand im RathauSsaa ' e eine Versamm -
lung der hiesigen Tabakpflanzer statt , in
der beschlossen wurde , zunächst keiueu Tabak
zu verkaufen . Es wurde eiue Kommission
gewählt , die eine neue Versammlung einberufen
wirö , in der der Tabakpflanzer emen Vertrag
unterschreiben soll , keinen Tabak zu verkaufen
ohne Genehmigung des Vorstandes des hiesigen
landwirtschaftlichen Ortsvereins .

: : Heidelberg , 24. Juli . Der Bezirk Heidelberg -
Land ist wohl der erste und bis jetzt auch der ein-
zige Bezirk im Deutschen Reich, der Kriegs -
speisungen auch in Landgemeinden
eingeführt hat . Die Zahl der Gemeinden im Be-
zirk Heidêlberg -Land , die Massenspeisungen ver-
anstalten , beträgt bereits elf. Weitere Einrich -
tungen stehen in Aussicht.

: : Mannheim , 24. Juli . Professor Dr . Her-
mann Gropengießer , dessen Tod auf dem
Felde der Ehre von seiner Kompagnie gemeldet
worden war , ist noch am Leben . Bei seinen
Angehörigen traf von dem Totgesagten eine
Karte ein , auf der cr mitteilt , daß er sich in fran -
Mischer Gefangenschaft befinde und gesund sei.

: : Freibnrg , 24. Juli . Der ledige Privatmann ,
der beim Pflücken von Lindenblüten von einem
Baume abstürzte , ist seinen schweren Verletzungen
erlegen .

: : Obcrhauscn (BreiSgau ) , 24. Juli . Durch ein
umfangreiches Schadenfeuer wurde unsere
Gemeinde am Samstag heimgesucht. Durch Spie -
len eines etwa 4jährigen Knaben mit Feuer — er
wollte „Spiuaennester verbrennen " — geriet die
Scheuer des in Straßburg in Garnison weilenden
Joseph Klär ' in Brand . Rasch griff das Feuer
auf das Wohnhaus über und äscherte auch die be-
nachbarte Scheune des Hermann M a n z ein.

de. Vom Schwarzwald , 24. Juli . Während der
vorletzte Sonntag auf dem mittleren und hohen
Schwarzwald der Fortsetzung der Heuernte
gewidmet war , die bis zum letzten Samstag in
der Hauptsache als beendigt durchgeführt werden
konnte , galt der gestrige Sonntag dem Beeren -
lesen . Trotz behördlichen Verbots hatten schon
vorher zahlreiche Personen versucht, für sich ein-
zuhamstern . Ihnen wurden alle gesammelten
Beeren abgenommen und selbstverständlich ohne
Vergütung den Lazaretten vom Roten Kreuz
in den größeren Schwarzwaldortcn überwiesen ,

während empfindliche Strafzettel für die Erwisch-
ten nachfolgen . Von gestern an war in den Rie -
senwäldern der Stadt Villingen und zahlreichen
anderen Bezirken die Heidelbeerernte freigegeben
und lange vor dem Morgengrauen zog eine
wahre Völkerwanderung hinaus in die Wald -
distrikte . Das Sammeln hatte für die meisten
sehr schöne Erfolge . — In verschiedenen Teilen
des Schwarzwaldes traten von 5 Uhr nachmittags
an kräftige Gewitter auf , deren strömender Re -
gen den Feldern , Wiesen und Gärten außer -
ordentlich zugut kam. In den Tälern und Hoch -
flächen des mittleren Schwarzwaldes zeigt der
Roggen die ersten Zeichen beginnender Reise .

: : Vom Bodenscc , 24 . Juli . Nach den trostlosen
Regentagen hat sich nun herrliches Sonnner -
weiter eingestellt . Der Roggen ist schon größ-
tenteils vorzüglich unter Dach, die G e r st e , die
auch gut steht, geht ihrer Reise entgegen . — In
Espasingen wurde die Scheune der Geschw .
Bauknecht durch Feuer völlig zerstört .

Aus Sem Sladtlreise.
Das Amtliche Verkündigungsblatt Nr . 73

(„Karlsruher Tagblatt "
) für den AmtSgerichtsbe-

zirk Karlsruhe enthält unter anderm Bekannt -
machungen über Grünkern , PaßpsliHt , Höchst-
preise für Kartoffeln , Kriegsleistungen .

Gerüchte über einen Fliegerangriff auf Stutt -
gart sind in den letzten Tagen vielerorts verbrei -
tet gewesen. Natürlich wurden die unglaublich -
sten Dinge erzählt und selbstverständlich auch ge-
glaubt . Die Gerüchte entstanden durch einen
Fliegeralarm in Stuttgart am Samstag mittag .
Das Stellv . Generalkommando des württembergi¬
schen Armeekorps in Stuttgart gibt darüber be-
kannt : «Am Samstag , den 22. ds . Mts . , mittags
hier eingetroffene Nachrichten haben es als gebo -
ten erscheinen lassen , durch die hierfür vorgcsehe-
nen Zeichen die Bevölkerung Groß -Stuttgarts
warnen zu lassen. Zu ernsten Ereignissen ist es
in der Folge jedoch nicht gekommen. Soviel bis
xetzt feststeht , haben die für solche Fälle getroffenen
öffentlichen Borkehrungen überall den Erwartun -
gen entsprochen.

Rettungsdienst . Am Donnerstag von 8—10
Uhr abends fand ein Belehruugsabenö für Aus -
bilöung im Rettungsdienst , veranstaltet vom
Roten Kreuz , statt . Leider hatte sich wider Er -
warten nur eine relativ kleine Anzahl von Män -
nern , dagegen eine größere Zahl von Damen ein-
gefunden , obwohl der leitende Grundgedanke der
ersten Hilfeleistung bei plötzlichen Unglücks -
fällen eine viel regere Beteiligung bedingt hätte ?
für die Damen soll ein weiterer Kursus in Be -
tracht gezogen werden . Es sollten sich vielmehr
ältere Herren , die nicht mehr eingezogen werden ,
an dieser guten Sache beteiligen , die nicht nur
Allgemeininteresse hat , sondern , wie dies der Ko-
lonnensührer ganz richtig in seiner Einleitungs -
anspräche betonte , einem jeden von größtem
Nutzen sein wird . Der Vortragende erläuterte als
Einleitung des Kurses rein sachlich und sehr ge-
meinverständlich an Hand von Tafeln den mensch -
lichen Körper - und Knochenbau , in klarer Weise
die Tätigkeit und Unentbchrlichkeit der einzelnen
inneren Organe beschreibend, so daß alle Teil -
nehmer mit sichtlicher Spannung dem wirklich
beleHruugsreicheu Vortrage folgten . Die
Uebungsstunden wiirden auf Dienstag und
Donnerstag von 8—10 Uhr abends festgelegt. Die
Uebungen stehen unter der Oberleitung des Ober -
stabsarztes Dr . R e s ch . M .

Ausstellung in der Frauenarbeitsschule . Die -
fer Tage finden an den Seminarien für Hand¬
arbeitslehrerinnen Schlußprüfungen statt . Das
Unterseminar , das in Smonatl ' ^ en Kursen
Handarbeitslehrerinnen für Landgemeinden her -
anbildet , veranstaltet eine zweitägige öffentliche
Ausstellung , die. gerade jetzt, wo eine Knappheit
an Textil - , wie an Web - , Wirk - und Strickwaren
besteht, besondere Beachtung verdient . Denn ein
großer Teil der ausgestellten Arbeiten zeigt uns
Ausbesserungen schadhafter Stücke . Wir verwei -
seit auf das tadellose Einstricken von -Fersen und
Stücken bei Strümpfen , sowie das Ausbessern
von Gewebcstückeu in kunstgerechter Nachahmung
der Bindungen Auch die Näharbeiten an Mu -
sterschürzen und neuen Wäschestücken — wie Kin¬
der - , Mädchen- , Frauen -, Herrenhemden , Bein -
kleidern und Nachtjacken in allen möglichen
Macharten und prächtigen Verzierungen — müs¬
sen als vorzügliche Leistungen bezeichnet werden .
Neben diesen praktischen Arbeiten wirö dann in
einem andern Saale der theoretisch-methodische
Aufbau des Unterrichts an der Anstalt gezeigt.
Da wird veranschaulicht , wie z. B . der Zeichen-
Unterricht mit den praktischen Arbeiten Hand in
.Hmid geht , indem er in Anlehnung an die Na-
tur feine Verzierungen , Spitzen , Applikations -
arbeiten usw . schafft . Die ganze Ausstellung
zeigt , daß die Vorsteherin der Anstalt — Fräu¬
lein Albiker und Fräulein Wunsch, welche die
Doppelkurse des Unterseminars mit einigen
Hilfskräften leiten — mit vollem Recht Anerken -
nung und Bewunderung verdienen . Sie haben
es verstanden , aus den verschiedenartig vorgebil -
deten Mädchen von den kleinsten Dorfgemein -
den wie den Städten — das Unterseminar ist
zugleich auch Vorstufe für Heranbildung der tech-
Nischen Lehrerinnen für Städte , höhere Mädchen-
und Gewerbeschulen — in der kurzeu Zeit von
6 Monaten fast gleichmäßige Arbeiten in so gro-
ßer Zahl zu erzielen . Der Besuch der Ausstel -
lung kann wärmstens empfohlen werden .

Anschaffung eines elektrischen Lastkraftwagens .
Der Stadtrat stellt den Antrag , der Büraeraus -
schuß wolle zustimmen , daß zur Beförderung der
Speisen der Kriegsspeisung und andere Zwecke ein
elektromobiler Lastwagen nebst Anhänger mit je
5000 Kilogramm Tragkraft beschafft , beim Bahn -
kraftwerk (Tulla -Straße ) die erforderliche Strom -
speifuugK-Einrichtnng sowie ein Wagenschuppen
errichtet und , daß der entstehende Aufwand von
insgestunt 35 500 Jt vorläufig aus dem Anlehens -
kredit für allgemeine Kriegsausgaben bestritten
wird . Für die Beförderung von Lebensmitteln
und von Speisen der Kriegsküchen ist die Vcschaf -
fung eines leistungsfähigen Transportmittels un°
erläßlich geworden . Da bei den in Betracht kom-
Menden Mengen die Beförderung durch mit
Pferde bespannte Wagen fast undurchführbar ist,
muß ein Kraftfahrzeug beschafft werden . Die Um-
stände gestatten nur die Anschaffung eines elektro-
Wvbilen Lastwagens . Das Laden der, Batterien

kann nach Mitteilung des Bahnamtes auf öessen
Grundstück in der Tullastraße , also in öer Nähe
der Zentralkriegsküche im Schlachthaus , erfolgen
,m

° Luch ein kleiner Schuppen zum Einstellen des
Wagens und für die Ladeeinrichtungen (Gleich-
ström) errichtet werden müßte . Last- und Anhänge -
wagen besitzen je eine Tragfläche von 4 Meter auf
r f?

'.? 1 '* es können auf ihnen je 1000 bis 1200 Li-
auf beiden zusammen etwa '2400 Liter ,

wli »
d " ^ ranSportgefäfje befördert werden .

/ !^ beendigung kann der Wagen für die
Gaswerks , sowie für sonstige

Ä " ^ . .^
ansP ° rtzwecke (Tiefbauamt . Milchzen-

trale , Gutsvcrwaltung ) Verwendung finden .
Die Versorgung mit Frühkartoffeln . In An -

^ " umig der Belastung , die durch öie hohe
^ vkartoffelpreise für öie minderbemil -

leicht entstehen kann ,
hat sich das Reich bereit erklärt , den Gemeinden ,
die diese Kartoffeln Minderbemittelten oder

SU-n Kleinhandelspreise von
Li/ £ r flla sanglich machen, ein

„ s/itel des sich hieraus ergebenden Schadens zu

i i *
übrigen beiden Drittel von

din Bundesstaaten und den Gemeinden zu glei-
chen Teilen getragen werden ,

m ^ ter , Zucker, Eier . Von heute an wird in den
^ f r?n J !

ie eingetragene Kundschaft
■o ii 11 e i verkauft . Der Preis beträat für <Mttpn

taS m -fu
'ttIP 3v

et »f tP 0' fÜr einen Teil Jl 2.60
Nk,, ^ Buttermarke kann nur mit
P .fundButter eingelöst werden . In den
nächsten Tagen wirö in den Geschäften für son -
stlge Lebensmittel " an die eingetragene Kundschaft

fr Mucker verkauft , nachdem der Stadt
wieder lolcher zugewiesen wurde . Die auf 1 Pfd

3u
,
(ferin <IrJett der zurzeit gültigen Le¬

bensmittelkarten werden mit X Pfund Zucker
" gelöst Der Preis öer Inland sei er be-

bis auf weiteres 24 Pfennig für . das

o .^ eber die Erweiterung der
KnegSspeiiung in hiesiger Stadt gibt der Stadtrat
im Anzeigenteil Näheres bekannt .

^ Badischc Gefangenenfürsorge schreibt uns :
letzten Wochen sind häufig Nachrichten aus

Frankreich gekommen, nach denen die Franzosen
linieren Gefangenen aus den einzelnen Paket -
sendungen , die öie Familien bewirken , Biskuit

Brot herausnehmen . Es scheint sich um eine
neue Schikane zu handeln . Den Familien ist
oringenö ans . Herz zu legen, solche Lebensmittel -
senvungen , öie unter den obwaltenden Verhält -
Nissen überflüssig sind , da die Gefangenen jetzt nach
Beieitigung des Nahrungsabzugs auf Brot eine
durchaus ausreichende Menge Brot erhalten , zu -
nächst zu unterlassen . Unser deutsches Brot ist zu
gut , um den Franzose » zum Gegenstand der Schi
kane zu dienen und die deutschen Mütter und
Frauen mögen sich selbst überlegen , ob sie das
Brot nur dazu hiuauKschicken wolle« , damit es

dien?
* sranzönschen Unterbeamten zum Studium

Auch ein Verwundeter . Die Burscheuschaft
Tuiseonia , Kornblumenstraße 9 hier , bittet
uns , mitzuteilen , daß sie dem Bericht : „Auch ein
Verwundeter " in Nr . 193 des „Tagblatteö " voll-
standig fern steht — was hiermtt geschieht . Bei
der Einsendung handelte es sich um die Bekun -
dung edler Menschlichkeit, öie keinen Unterschied
zwischen Geschöpfen macht und nicht fragt , ob sie
dem Menschengeschlecht oder dem Tierreich ange-
hören . Und diese Erkenntnis bestimmte uns zur
Aufnahme der fraglichen Zeilen . Im übrigen
handelt es sich um eine einwandfrei festgestellte
Verwundung durch eine Waffe.

Vermisialkullgen . vereine und Vorsülimngen .

r,. f *
0m

™
ri<'Ca^ r ' hellte Dienstag wird zum

letzten Male „Der Graf von Luxemburg " aufge -
fuhrt . Am Mittwoch wird Leo Fall 's beliebte
Operette „Der sidele Bauer " gegeben . Für Frei -
tag ist Albert Kehm 's fröhliches Spiel : „Als ich
noch im Flugelkleide . . ." vorgesehen .

Residenz -Theater , Waldstraße 30. Der neue
Spielplan von Mittwoch , 26. bis einschließlich
Freitag , 28. Juli , wurde so interessant wie möglich
gestaltet , ^ s smd zwei Schlager vorgesehen :
.Maria (ein Schauspiel in 3 Akten mit Dorrit
Weixler und Erna Morena in den Hauptrollen )
und „Die oder keine" (Lustspiel in 3 Akten) , beides
hervorragende Filmschöpfungen . Als Einlagen
werden gebracht: „Kraxelhubers Pfeife " seine
Episode aus dem Schützengraben ) und „Ein Aus -
nua mit dem Dampfer von Nagusa nach Ragusa -
Bechia ( interessante Reiseszenen ), ferner die
neuesten Kriegsbilder .

Palast -Theater , Herrenstraße 11 . Vom Mitt -
woch biS einschließlich Freitag sieht man die wegen
ihres seinen Humors sehr beliebte Künstlerin
Fräulein Dorrit Weixler in dem dreiaktigen
Lustspiel „DorritS Schofför " . Ferner ein Drama
nn 3 Akten) einer jungen Ehe unter dem Tttel
^Irrfahrten der Liebe" ,- die Handlung spielt in
Schweden, der Träger der Hauptrolle ist Herr
Johannsen . — Sehr interessant ist die aktuelle
Ausnahme von „Oesterreichs Krieg in 3000 Nieter

/ ebenso die Wochenschau, die nur Berichte
"a7 C

£
U

.
i '?,cn Seesieg am Skagerrak " enthält .

Die Aufnahme eines Alt - Wendischen Ortes
„Templin in öer Mark " beschließt das reichhal-
ttge Programm .

Stanöesbuch'AusWge.
Todesfälle . 21. Juli : Sara , alt 1 Jahr 6 Mo -

nate 4 Tage , Vater Samuel Horowitz , Rei -
senöer . — 22. Juli : Karl Wettach , Hallenmei -
ster, Ehemann , alt 60 Jahre, ' Anna Bern -

b •
Ehefrau des Schneidermei¬

sters Martin Bernhard . — 23 . Juli : Aug . Krä -

^ e.r ' ^ nnieister a. D . Witwer , alt 83 Jahre, '
Elisabetha G o 11 m a n n . alt 54 Jahre , Ehefrau
des Oberpostschassners Kilian Gottmann .

Beerdigungszcit und TranerhauS erwachsener
Verstorbenen . Dienstag , den 25 . Juli 1916 .
10 Uhr : Willibald Karstens , Schütze beim
Grenad .-Regt . 3. Nt.-G .-K . (Nene Gewerbeschule !.
«7 Ä Julius Schmitt , Bierführer . Goethe
straße lo . yj3 Uhr : Elisabeth Gottmann
Oberpostschaffners - Ehefvau . Marienstr 29 — 3
Uhr : Karl Heinrich W e t t a ch . Schlachthofhal -
lenmcister . Sch .' achthauSstr . 1. — 4 Sooliie
Dürr , Privatiers -Witwe , Humboldtstr . 29. —



Anterhaltungs-Beilage Zum Karlsruher Tagblatt
Henrik saß da nnb starrte bat F-mtud »etMW

an, während die Arbeit vor fich ging.
„Jetzt ist eS gut", sagte er.
„Die Krume gehört mir doch" , wauöte Morien

et«, aber Heurik riß ihm die Rinde aus der Havd
und stieß seiue mausfli«ke» Zäh»e hiuei«.

Morteu riß die Beute wieder au sich, versuchte
sie selbst zu esse», kounte eS aber Uicht , und schien --
derte dann die Rinde aus deu saudige « Fuß»
boden , während er i« seiner Ohnmacht weinte
und schrie :

^Das Ferkel soll sie habe» ! DaS Ferkel ft»ll
sie habe« ! Henrik darf sie nicht kriegen ."

Elle« suchte zu vermitteln. Aber die Freund¬
schaft hatte einen Riß bekomme«. Henrik lief
nach Hause und manchen liebe» langen Tag sahen
sich die Knabe« uicht . . . . bis Morteu eiueS schö-
neu Morgeus reuevoll in der HerrschaftSWche
stand :

„Dars Henrik uicht et« wenig hinauskommen
und Pferd spielen . .?"

Henrik tauchte ans, die HSiwe in der Tasche, die
Mütze im Nocke«, die Zähue leuchtend.

„3ch will Kutscher sei«"
, sagte er, — »die ganze

Zettl"
Der andere nickte. Der zahnlose Mund MheSe

schief und demütig . . . .
Und in flottem Trab führe« sie zm» Garten-

Hause hinauf.
„Ihr habt wohl die Ringe für mich auf-

gehoben ?"
,Za "

, knickste Elle«.
. Wieviel?"
„Siebzehn . . .
Die Schublade würbe aufgezogen , und da stau-

den denn auch alle Rinden seit der Zeit des Krie-
ges nebeneinander.

Henrik musterte sie.
„Sie sind ja verschimmelt", faste er. —

sie den Schweinen. Ich will neue haben."
Morien mußte sich hinsetzen und eine frische

Serie Rinden schaffen .
Worauf der Frieden unterzeichnet wurde, und

das Spiel im Ernst begann.
Aber nun ko«nte die Schmiedefrau eingreifeu.
Sie hieß Maren , wohnte im südlichen Teil des

Gartenhauses und war die Todfeindin der Jäte -
familie.

Der Streit ging darum , wer Henrik, den Herr-
schaftssohn, zu sich locken konnte . Und die
Schmiede fr au war in der Regel die stärkste. Sie
backt« nämlich Zuckerkringel , die weit umher,
über Feld und Wiese zu riechen waren.

„Die Schmiedefrau backt" , sagte Henrik und
schnüffelte in der Lust . „Nein, sie backt nicht . ."
„Doch sie backt ! Rieche!" Und er hielt das Pferd
an. Morien legte flehend seine Arme um die»
Schultern des Freundes .

„Henrik", sagte er, und die Tränen standen ihm
schwer in den Auge«, „ich will sofort für neue
Ringe für dich »»rechtbeiße », wenn im »»st zu
uns kommsttu+j* tu fTJ ftn.i I.-ff^ rrtnö^ i jttw vcwgt , TWßTc <>arnx «

Und die Schmtede-Mareu öffnete -ihre Tür :
ein Dampf von Backwerk ging von ihr ans .

„Komm , Hendrikchen", wiukte sie, „aber der
Lümmel vom Jäteweib , der soll abschieben." —
Während ihm die Pferdeleine um die triste»
Beine baumelte, sockte Morien Ohnezahn hinein
zu seinen Ringe« — die er nicht einmal selbst ver¬
zehre« konnte .

Doch Mvrte» gewan» trotzdem die große, gol-
dene MedaUle der ewige» Götter , indem er jung
starb.

Während Heurik dagegen noch heute lebt, alt,
urü-de, grau —. und urit falschen Zähnen.

Allerlei .
Wie verhindern wir das Altbacke«Weröes des

Brotes ? Die wichtige Frage der Konservieru«g
unseres BroteS . die i» dieser Zeit notwendigen
Haushalten« mit unseren unentbehrlichsten Nah-
rungsmitteln besondere Bedeutung erlangt , er-
fährt durch die neueste« Untersuchungen des Am -
sterdamer Arztes Dr . G. R. Katz , die Professor
Dr . F. Meyer in den „Naturwissenschaften " bc-
spricht, eine wertvolle Aufstellung . Das Alt-
backenwerden erweist sich danach als ei« äußerst-
verwickelter Borgang, der sich nur durch eine
ganze Reihe gleichzeitig nebenhergehender Bor-
Sänge kennzeichnen läßt. Die äußere Verände¬
rung, die sich am sinnfälligste « im Geschmack und
im Aroma deS Brotes äußert , ist das Hart- and
Krümeligwerden des Brotes .

Die allgemeine Ansicht, diese Konsistenzoerän -
deruugeu beruhte« einfach auf dem Austrockne »
der Krume, wird durch das Mißlinge« des ei«-
fache« Versuches , Brot in einem mit Wasser»
dampf gesättigte« Räume frisch zu erhalte», wi-
derlegt. Dagegen zeigt es sich, daß frisches Brot
mehr als zweimal so viel Wasser aufnimmt als
altbackenes, daß also beim Altbackenwerben eine
Aenderuug im Qnellungsvermögen des BroteS,
d. h. in der Fähigkeit der Wafferausnahme vor
sich geht. Da nun der eine Hauptbestandteil deS
Brotes , die Stärke , nicht aber das Eiweiß, solche
Unterschiede im frischen wie im altbackenen Brot
aufweist, so ist hier die Ursache deS chemischen
Vorganges zu suchen , mit der sich daS Hartwer¬
den des Brotes auch leicht in Verbindung brin-
gen läßt. Die Aenderungen in der Härte, dem
Quellungsvermögen und im Gehalte au wasser-
löslichen Bestandteilen, der ebenfalls beim Zllt-
backenwerden abnimmt, erfolgen mit ungefähr
gleicher Geschwindigkeit . Die weitere Erfchei-
nung des Altbackensews dagegen, das ,Krümo »
ligwerden"

, geht langsamer von statten . Eine
Brotkrume von 9 Stunden Alter zeigt z. B . zwar
die obigen Veränderungen , ist aber noch nicht
krümelig geworden . Diese Abweichung im sonst
gleichmäßige« Verlaus des AltwerdenS macht die
Abhängigkeit dieser Erscheinung von noch andv-
ren Vorgängen wahrscheinlich. Katz nimmt eine
Wafferverschiebung von der Stärke zum Eiweiß
an , die durch die Wasierentziehung eine Schräm-
pfung der Stärkekörner und damit ewe Locke-
ruug deS Zusammenhaltes zwischen de« einzel-
«cn Körnern und dem sie umgebenden Eiweiß
bedeutet.

Diese Auffassung findet durch das Mikroskop»»
sche Bild der Strukt »r frischer und alter Brot»
krumen, deren letztere das Vorhandensein feiner
iufth.Tltiger Kanälchen zwischen dem Stärkekor»
a® dem eS doch sonst umgebenden Eiweiß klar
zeigt, einen unumstößlichen anschauliche » Be-
weis. Die Krümeligkeit geht also der Entstehung
solcher Lufträume parallel. DaS Altbackenwev-
de» wäre demnach die Umkehrung deS Backpro-
zesseS, einer Eteigernng des Qnellungsver-
mögenS der Stärke nfw . ? beim Backe» entspricht
dort eine Verminderung und entgegengesetzte

(Nachdruck sämtlicher Artikel verboten̂

Die jungen Reiter.
Es ritt 'ein Reiter durch Lrabant,
Jung rote der Mai im Hagen.
Der ward von welscher Meuchlcrhomd
Im grünen Wald erschlage«.
Und auf sel» Grab schrieb eine Hand :
.Hier schläft ein Deutscher unbekannt.
Gott geb ' ihm Ruh ! — doch unser Land,
Deutschland muß leben!"

Ich ritt vorbei , die Faust am Knauf.
In der Trompeten Blasen.
Mir war 's, der Tote reckte auf
Die Schwvrhand aus dem Rasen,
Die schrieb in Lüfte Morgenrot:
. Wohl bist du bitter , juuger Tod!
Doch geru stirbt fich's für Deutschlands Rott
Deutschland muß leben!"

And hunderttausend . Schar an Schar,
Viel andre Reiter reiten.
Es schimmert um ihr blondes haar
Wie Glanz der Seligkeiten.
Und ihre rote Lippe fingt:
„Ob uns der Tod aus herz auch springt ! —
Wenn nur der gold 'ne Sieg gelingt !
Deutschland muh leben!"

Lorenz Krapp stm FelSe ) .
(Aus der Jugend.)

Morien Ghnezahn .
Von Gustav Wieb .

Morteu war der Sohn der Jätefrau Ellen und
hatte uicht einen Zahn im Munde. Henrik da-
gegen , der Sohn des Hofbesitzers, leuchtete vor
Zähnen.

Beide waren sie gegen sieben Jahre alt und
Freunde.

Was sie vornehmlich zusammenband, waren die
Brotrinden , die Morten infolge seines Zah»-
mangels übrig ließ. Die vorschlang Henrik. Tag
für Tag stellte er sich unte» im Gartenhause et»,
wo Elle« und ihr Sohn wohnten.

Die Hände in den Hosentaschen , die Mütze tat
Nacken und die Zähne kampfbereit leuchtend ,
stand er mit vorgeschobene» Banch ans der
Schwelle des Hauses.

Wieviel Ringe habt ihr heute für mich?"
„Fü»f", sagte Ellen , und zog eiligst die Schub-

labe des Tisches auf. Da standen denn dre Ringe
in Reih und Glied , krumm nnd einladend.

Und Henrik schlang .
Zuweilen stach ihn der Hochmut , wob Morten

bekam Ordre , stehenden FußeS noch mehr Ringe
zn präparieren .

Die Kämpfe bei AarauowllW.
(Bon unserem Kriegsberichterstatter.)

Baranowitschi , 11. Juli .
Der Weltkrieg steht aus Sommerhöhen. In

ungeheuren Gewittern entlade« sich die Kräfte .
Noch einmal t« einer Anspannung, die restlos
einsetzt , gehen die feindlichen Armeen vorwärts .
Die Russen zahlen ihren Blutanteil bei dem
großen eutscheidungsschwere» Einsatz voll und
ganz. Es ist müßig , mitten im Sturm an andere
Dinge als an seine Abwehr zu denken . Eines ist
sicher, überall, wo deutsche Truppe« in den Brenn¬
punkten des Krieges stehen, t«« sie ihre Pflicht
mit eiuer U«beugsamkeit und Kraft , die immer
wieder über jede Kampfnot das Wissen um den
endlichen Sieg stellt. Die Zahl verliert ihren
Wert, der Wille bleibt, et» heiliger Siegwille, der
sich in diesem hohen Sonnner in unerhörter Größe
zeigt. Die Kämpfe bei Baranowitschi , dir seit zwei
Tagen stille geworden sind , gehören zu den großen
Tagen dieser Zeit. DaS schlesische L<mdwchr -
korpS war in diesen Wochen eine Mauer gegen
übermächtigen Anprall.

Wenn die Russen wehr alS örtlichen Erfolg
gegen die deutsche Front erkämpfen wollten ,
mußten sie sich dem Zwang der strategischen Bah-
nen fügen . Wilna einmal war ein Ziel , das jede
deutsche Auslad lmgsmöglichkeit aus weitem Um-
kreis nahm, Ziel, dem in der Märzoffensive eine
Hekatombe geöffnet wurde . Baranowitschi ein
zweites , daS de« deutschen Ausgangspunk t bis
Bialystock zurückverlegt hätte .

Am 18. Ju «i begann das ArtAleriefeuer a»f die
deutschen Gräben westlich Kraschin. Es waren
Anzeichen für den russischen Angriff gewesen, die
üblichen : Wabcngräben, erhöhte Fliegertätigkeit,
Patrouillen , Ueberläuser. In der Nacht vom 12.
zum IS .Juni kamen die letzten Vorbereitungen,
große Umgruppierungen, die den Angriff über -
raschend machen sollten.

Aus den Abschnitt von 4K Kilometer wurde ein
volles Korps. daS Grenadierkorps, angesetzt. Drei
Divisionen standen dahinter in Reserve. Von
Woykoritschi biS Ulasse stürmte die erste Grena-
dierdwision , von Masse bis nördlich Kraschin die
zweite.

Um 5 Uhr morgens setzte die Artillerie ein , stei-
gerte sich bald . Auf dem Nordabschnitt , also etwa
2 Kilometer Front , sielen an diesen Tagen 40 000
Schuß . Um 7 Uhr etwa begann die Infanterie
vorzugehen . Die Russen traten, überall zwei Re-
gimenter in einer Tiefe von acht Gliedern für das
Regiment, zum Sturm au . Als sie beim Ver-
lasse« der Gräben unter die Hämmer der deub-
scheu Artillerie kamen, verwirrten sich die Reihe«,
ballten sich, und in einer Tiefe von über 30 Glie-
Sern stürzten die Angreifer an manchen Stellen
vor. Die Vorpostenstellungen konnten uutcr die»

sem Anprall nicht gehalten werden? der Sumpf-
Hügel 194 südlich des Koldytschewo-SeeS nördlich
von Torschizy wurde besetzt ? an einem Punkt
wurde die deutsche Stellung genommen . Man
wußte mit dem Erfolg nichts anzufangen, da warf
der Gegenstoß der erbitterte» Schlesier die Einge-
drungenev wieber zurück. Was nicht fiel, wurde
gefangen genommen .

Das Resultat dieses Sturmes läßt sich heute
ziemlich genau feststellen: 140 Offiziere und 10 Mv
Man» hatte das GrenadierkorpS bei diesem An-
griff verloren.

Hinter der russischen Front standen die Rekru-
ten bereit, um das völlig trfebiate GrenadierkorpS
aufzufüllen.

^
Dir Wirkung des TageS war die, daß zunächst

Ruhe eintrat. Erst Ende Just begannen die
neuen Stürme , diesmal auf der ganze« Linie von
Zirtn bis östlich Baranowitschi . In diesen
Kämpfen , die vom 2. biS 8. Juli ununterbrochen
tobten, waren diesmal die Fronten östlich Gor»-
dischtsche und östlich Baranowitschi die Hammer »
punkte der russische» Angriffe . Unter schwere»
Verlusten gelang es de« Russen, bei Gorodischtsche
Vorteile z» erringen, an dem günstigsten Punkt
erzielte» st« 800 Meter Bodengewin « . Vor den
Stellungen der Schlesier bei Baranowitschi brachen
alle ihre Angriffe zusammen .

*
Am 2. Juli um 4 Uhr begann das Arttlleriefpkel

gegen Gorodischtsche , um ^ 5 Uhr auf dem Ab-
schnitt östlich vor Baranowitschi .

Vor dem zerschossenen Dorse Mrewo sprwgt
auf einer Halbinsel im SchtscharaSumpf der Da-
rowo-Hügel aus der deutschen Stellung heraus.
Dicht vor ihm liegt das Sumpftal der Schtschara,
und auch im Süden dehnt sich Sunwffläche an
seinen Sandhänge« ? drüben auf dem östliche»
Ufer der Schtschara überragen die flachen Sand-
kuppen einer stärkeren Hügelreihe weithin Tal
und Darowo-Berg. Dort ist die russische Haupt-
stelluug, von dort steht die russische Arttllerie-
beobachtung in die deutschen Stellungen . ES ist
der Punkt, der wohl am nächsten zu Barano-
witscht liegt , außerdem .

Am 3. Juli brach nach 20stündigem Feuer dir
Welle des russischen Angriffes gegen diese Höhe
vor, in einer Mulde an ihrer Stirnseite konnten
sich die russischen Sturmkolonnen sammeln . ES
gelang , in den Nordteil der Höhenstellung einzu-
dringen. Etwa 400 Mann setzte » sich fest, holte«
auch ein Maschinengewehr heran. Sofort aber
setzte ei» Gegenstoß ein, mit Handgranaten arbei -
tete man sich so von der Seite Hera«. Die deutsche
Artillerie legte die eisernen Vorhänge des Sperr -
feuers hinter das Grabenstück . 230 Mann wnv-
den gefangen genommen» das Maschinengewehr
wurde erbeutet.

Die russischen Angriffswellen vor Labusch und
bei Sarjetsche au der Eisenbahnbrücke über die
Schtschara dränge » uicht bis au das Hindernis.
Oestlich Gorodischtsche kam eS zu Nahkämpfen.

Am S. Juli hämmerte die russische Artillerie in
regelmäßigem Wirkungsschieße» auf die Linie«,
am 4. Juli nahm daS Arttlleriefeuer zu, und mit-
tags lag starkes Trommelfeuer auf dem Hügel
von Darowo. Nachmittags um S Uhr begannen
dann von neuem Jnfanterieangriffe auf die ge¬
samte Front , tu dichten Kolonnen, oft wieder IS
Glieder tief griffen die Russen an. Zu dem Dröh-
nen der Geschütze kam der Donner eines mächtigen
Juligewitters . Jede Sicht erstickte unter den
Regenvorhängen. Um 6 Uhr war der Darowo-
Berg i» be» Händen der Russen . Die dentsche
Artillerie legte Feuer auf die Kuppe, die von Gra-
naten zerpflügt war und nun fast ihre Gestalt
verlor. Um K4 Uhr morgens wurde die Arttl-
lerie noch verstärkt, und eS setzte der Gegenstoß
an. der die Stellung wieder aufrollte.

I » dem unsicheren, grauen Morgenlicht kam
es zu schwerem Kampf. Die Russen hatten beim
Sturm eine» Leutnant und ein paar Mann ge-
fange», i» ein KuchSloch gestoße» und Hand¬
granaten nachgeworfen. Die Granaten . waren an
der Tarstirn vorzeitig geplatzt. Die noch Leben»
den stürzten jetzt aus der dunklen Hölle, ihre
Waffe waren die großen Taschenmesser, die sie be-
halten hatten. Es war ei» blutiger Morgen in
dem zerschossenen Graben.

Zwei junge 18jährige, schmächtige Burschen
waren bei ihrem MaWnengewehr geblieben, als
die Russen eindrangen. Sie hatten noch (500 Schuß .
So oft die Russen versuchten, sich ihrem Unter¬
stand mit Handgranate» zu nähern, begannen sie
zu feuern. Bald wurde das Gewehr zu heiß.
Wasser war nicht da. Sie halfen sich mit der
Flüssigkeit , die jeder Mensch bei sich hat,und feuerten weiter. Feuerten auch noch ein
paar Schuß , alS ihre Befreier kamen , in
die flehenden Russe» hinei». Daun versagte das
Gewehr . „?lber wir konnten nichts dafür, Herr
Major", das war alles, was sie sagten, alS sie ihr
Gewehr zur Reparatur zurückbrachten.

Um K8 Uhr morgens war die Höhe wieder in
unserem Besitz . Sie ficht grauenvoll anS. Man
weiß oft nicht, waS graubrauner Sandboden ist,
was granbraune russische Tote.

Abends 6 Uhr wurden die gegenüberliegenden
russischen Truppen durch eine frische sibirische
Division abgelöst. Am folgenden Tage war nur
die Arttllerie tätig, und die Sanitäter , die bei den
gkusseu große Massengräber schaufelten. Am
8. Juli kam wieder ein Höhepunkt der Angriffe
auf der gauze« Front . Um 3 Uhr morge»S ver¬
suchten die Russen ohne Artillerievorbereitung
einen Uebersall auf Darowo, der abgewiesen
wurde. Dauu setzte mächttgeS Feuer ein. Teile
der deutschen Stellung wurden fast eingeebnet?
da gleichzeitig Rebel aufkam , der in nicht hohe«

Richtung der Vorgänge. Die Backveränderun-
gen sind nach dieser Feststellung also als Ver-
fchiebung eines Gleichgewichtszustandes , der
durch die Erhöhung der Temperatur erzwungen
wird, anzusehen , und beim Zurückgehe« der
Temperatur nach dem Backe« muß demnach ei«
Ausgleich in umgekehrter Richtung stattfinden.
Nicht abgekühltes , oberhalb 55 Grad gehaltenes
Brot kann daher nicht altbacken werden u. bleibt
selbst tagelang völlig frisch , sofern wir hier eine
Entfeuchtung des Brotes verhindern. Grund -
sätzliche Bedenken gegen die Einführung eines
solchen Heizverfahrens in den Bäckereien , das
die Konservierung des Brotes bei genauer Regu-
lierung des Feuchtigkeitsgehaltes der Atmo -
sphäre sicherstelle » würde, dürften kaum geltend
gemacht werden.

Der Trick der Wahrsagerin. Eine Wahrsage -
rin , die in einem sächsischen Knrorte ihr Unwesen
trieb, und nu» von der Polizei ausgewiesen
wurde, pflegte, wi ? berichtet wird, ihre Kunst
durch das folgende findige Mittel zu unterstützen.
Sie hatte sich eine junge Helferin ausgebildet,
die im Wartezimmer an einem Schreibtisch saß ,
mit unschuldiger Miene Korrespondenzen er-
ledigte , dabei reichliche Gelegenheit fand , die Ge-
spräche der Besucher zn belausche», sich unausfäl-
lig hineinzumischen und gelegentlich die Rich-
tuug des Gespräches zu beeinflussen . Von Zeit
zn Zeit mußte sie dann weg, um die Brief« zur
Post zu tragen, in Wahrheit aber, um die Alte
zn orientiere». Wurden dann d-ie Besucher vor¬
gelassen, so konnte» sie sich dem merkwürdigen
Eindruck uicht entziehen , daß die Wahrsagerin
über kleine und große Erlebnisse und andere
Privatbeschwerdendes stunden " auf geheimuis-
volle Art gut unterrichtet war , ein« Tatsache, die
von vornherein der Znkunstsprophettn das Ver-
träne» ihrer Klienten sicherte .

Chronik .
DaS Ha « SelSschiff ^Dentschkand ".
Ergangen ist der Urteilsspruch —

Die Vierverbändler wurmt's senuch.
Mau stelle fest (dies war ihr Plan,

Nun ist er glatt gescheitert) ,
Die Deutschland" sei kein HaudeVkahn ?

DaS hätt' sie aufgeheitertl
Sie sahen bäuglich-inniglich

In Wilson den Erretter schon
Es ging halt nich nnd ging halt nich

(Denn wenn es ging, dann hätt' er jchon).
So muß man sich bequemen ?

Und nächstens naht die ^Breme»"

Italien .
Trost (wenn die Geschicke schwanken).

Scheint das Geld w Mord »nd Graus ?
Darum rücke » römische Bank«»

Kewe deutsche» Möpfe ra»S.
C&toa zeigte sich Italic »

Gc^i^«Äich-klei« in diesem Krieg —
Aber t» dem Nichkbezahlic »

BKeb eS einfach und avtS. .
Wenn eS fönst charakterstttltch

Allerhand zu wünschen läßt —
Darin ist eS unerbittliche

Darin ist e& felsenfest
Peter (im Tag).

Schwade» über dem Bode» lagerte , sprangen die
Landwehrmän-ner, alS der Massenangriff einsetzte ,
auf die Brustwehren nnd feuerten stehend w die
dichten Kolonnen. Von 8 Uhr nachmittags an

■folgten sich die Augriffe, auf dem Darowo-Hügel,
auf die Front nördlich Dero«, auf die Schtschara-
schleife bei Labusch , wo drei starke Wellen vor-
gingen , südlich ber große» Schtschara-Brücke. Alle
Angriffe wurden abgewiesen, ebenso wie die
Stürme gegen Gorodischtsche uud südlich Ziriu .
Aus dem offenen Gelände bei Tartszlizy häufen
sich die russischen Leichen , im sumpfigen Schtschara-
Tal vor ben deutschen Stellungen schlägt die
deutsche Artillerie in die Zurückflutenden , die nicht
schnell genug die Sumpfstrecke durcheilen können ,
furchtbare Verluste. Es ist ein Niedermähen der
russischen Kolonnen an diesen Tagen entlang der
ganzen Fwnt . Nachmittags tritt die Ruhe der
Erschöpfung bei den Russen ein . Sie dauert bis
heute an .

*
Verluste find schwer zu schätzen. Als ich durch

die Stellung , die zerschossene Stellung , in der
heldenmütiger Wille die zerstörten GrÄen ersetzt
hatte, am 10. ging , war an vielen Stellen der
Leichengeruch fast unerträglich. Von der Darowo -
Höhe ans sah man die Toten wie Schwaden , reift
Ernteschwaden im Tal liegen . Eine Offiziers-
Patrouille war die Nacht bis zur Schtschara hinab -
gestiegen. Der Leutnant sagte mir, sie hätten über
Leichenhügel klettern müssen. Eine Vorposten-
stellung wurde in der gleichen Nacht wieder von
uns besetzt, man fand IM tote Russen in de«
kleinen Fleckchen , in einem Birkenwäldchen dicht
vor der Stellung wurdeu an 200 Tote gezählt.
Dies ist ein kleiner Ausschnitt der Front , die über-
all von Ziriu biS Baranowitschi ein ähnliche?
Aussehen hat .

Rußland zahlt seinen Blutanteil voll unb gauS-
*

In der warmen Julisonwe schlafen die Ver¬
teidiger. In der Vorstellung bei Tiftfieie treiben
sie alle. Jeden Augenblick köunen ja die eiserne»
Sperrgitter niedergehen . Einer sieht sttll auf ein
Bild . Auf dem Darowo -Hügel dämmen sie vor -
sichtig, vorsichtig an Schutt und zerschossenem Ma-
terial. Drübeu steht der „Brüllaffe"

, die Schütze«-
grobeukanone . Auf jede Bewegung folgt Schuß-
Viele liegen lang auf dem Boden , blinzeln in bic
Sonne . „Wie geht's denn ?" „Danke, gutt , dcw
se heut nein schiße. Mer han be Russen ordentlich
gedroschen !"

Die zerschossene« , schwarzen Bäume, die ntäft
tigen Eichen ber Kirchhofsstellung , die nur noch
als zersplitterte Stümpfe ragen, sind mit feine»
Golblinien ber Frühsonn« umzogen . Der ferne
Wald sieht dunkelgrüne Gräber. Der Himmel
glänzt fchnsuchtsSlau über Grauen und «»erschuf,
terliche Herzen . (Kv .)

Rolk Brandt. Kriegsberichterstatter
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